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Zum Anartals weht 


machen wir ergebenft darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
chition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
5 J. Affeltowiez, Walliſchei 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
aum, Breiteſtraße Nr. 6. 
. Federt ſun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
Fiſcher in Jerzyze. 
enzel & Comp, Markt 56. 
arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
tto Gon, e n 12. 3% 
. Grätzer ach Mühlen⸗ u. ault⸗Kirchſtr⸗Ecke. 30. 
d. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
. Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
8 Fabiert St. Martin Nr. 43. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
8 Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
iegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald. St. Adalbert. 
N on Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 4 
„ K. 2 
bert Opitz, (Carl Heinr. Ulriei & C.) Wilhelmsplatz 3. 
N W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
u 
r 


und Radt, Markt 70 
Anton Radomski in Jerzyce. 
2 Rehdanz. St. Lazarus. 5 

amuel Samter, Wilbelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
Jacob Schleſinger, 1 
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5 Uhr zur Ausgabe. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Zur allgemeinen politiſchen Lage. 


Die diesjährige politiſche Sommer⸗ und Herbſtſaiſon iſt ganz 
beſonders reich an hohen und höchſten Viſiten, Begegnungen, 
Zuſammenkünften und Berathungen. Nicht nur die leitenden 
Staatsmänner find diesmal in Bewegung, ſondern auch die 
Könige und Fürſten machen mit der eigenen Perſönlichkeit ihren 
Einfluß auf die politiſche Konſtellation geltend. Der König von 
Rumänien reift nach Berlin, König Milan von Serbien nach Wien, der 
König von Spanien beehrt Oeſterreich und Deutſchland zugleich 
mit ſeinem Beſuche und zu derſelben Zeit tagt in Kopenhagen 
ein Privatkongreß von kaiſerlichen, königlichen und fürſtlichen 
Häuptern der däniſchen Königsfamilie, nachdem erſt kurz vorher 
die Staatsmänner Deutſchlands und Oeſterreichs in Salzburg 
ihre Anſichten ausgetauſcht, anderer rein formeller und zufälliger 
Begegnungen, auch der im aktuellen Widerſtreit der Intereſſen 
verhandelnden Politiker, z. B. Frankreichs und Chinas, in 
dieſem Sinne gar nicht zu gedenken. Denn in dem letztgedachten 
Falle handelt es ſich ausgeſprochenermaßen um die Beilegung 
vorhandener Differenzen, während die Theilnehmer an den Er⸗ 
eigniſſen erſterer Art das Vorhandenſein von Differenzen, meiſt 
eine politiſche Abſicht überhaupt leugnen und ſich nur als Reprä⸗ 
ſentanten und Mehrer des allgemeinen Friedens ausgeben. 

Dieſer Friedensboten und Friedens verſicherungen find aber 
zur Zeit ſo viele, daß der Glaube an ihre Bedeutung bedenklich 
erſchüttert wird und man ſich zu dem anſcheinend paradoxen 
Verſuche verleitet ſieht, den altbewährten Satz von den Vorbe⸗ 
dingungen des Friedens umzukehren und zu ſagen: si vis 
bellum, para pacem, d. h. wenn du Krieg willſt oder ihn 
nicht vermeiden kannſt, ſo gieb dir den Anſchein, im vollen 
Frieden zu ſegeln. 5 

Unter allen dieſen „Friedensereigniſſen“ nimmt gegenwärtig 
zie Zuſammenkunft in Kopenhagen ein beſonders hervorragendes 
Intereſſe in Anſpruch. Die Stellung des däniſchen Königshauſes 
u Deutſchland, die Anweſenheit des Kaiſers Alexander von Ruß⸗ 
and, ſchließlich aber die Zuziehung des engliſchen Premiermini⸗ 
ſters zu dem vorerſt nur als Familienereigniß charakteriſirten 
Kongreſſe läßt dieſen als eine ernſte politiſche Thatſache erſchei⸗ 
nen, die nicht mit Stillſchweigen zu übergehen iſt. Des Zünd⸗ 
ſtoffes für kriegeriſche Explosionen iſt in Europa übergenug vorhan⸗ 


atorgen · dusgave. 


Jahrgang. 


Sonnabend, 22. September. 


den, ingleichen auch der unſeligſten Völkerleidenſchaften, des Haſſes, 2 


der Rachſucht, Mißgunſt, Habſucht, Falſchheit und anderer, ſo 
daß das brutale Recht des Stärkeren in vollſte Geltung tritt 
und die ganze Politik gegenwärtig von dieſer Maxime ihre Sig⸗ 
natur erhält, wobei ſelbſt der Schein des Rechtes hintangeſetzt 
wird. Es iſt alſo nur natürlich, daß euch die Kopenhagener 
Zuſammenkunft dieſen allgemeinen Charakter gegenſeitiger Macht⸗ 
übervortheilung nicht verläugnen kann und hier Beſorgniß, dort 
Genugthuung, Ausſichten und Hoffnungen rege macht. 

Die engliſche Preſſe zwar giebt ſich Mühe, die Bedeutung 
des Ereigniſſes durch humoriſtiſche und ironiſirende Ausfälle gegen 
die unbetheiligten politiſchen Ausleger zu maskiren, doch gelingt 
ihr dies nur zum allergeringſten Theile. Freilich find Gegen⸗ 
gründe mehr als genug vorhanden. Die ausgeſprochenſte Antipathie 
des engliſchen Staatsmannes gegen Oeſterreich iſt eine notoriſche 
Thatſache; ſeine Lauheit und der Mangel an einer wirklichen 
Politik der Freundſchaft gegen Deutſchland ſind ebenſowenig an⸗ 
zuzweifeln, wohingegen ſich Herr Gladſtone ſtets in der Rolle 
gefallen hat, der ruſſiſchen Politik in Europa kleine Liebesdienſte 
zu erweiſen. Dies giebt jedenfalls zu denken, ſoviel ſich auch die 
„Times“ in ſchlecht verhehlter gegentheiliger Ueberzeugung Mühe 
geben mag, die Sache ins Lächerliche zu ziehen. Schroff kontra⸗ 
flirt hierzu übrigens auch die Auffaſſung der ko ſervativen „St. 
James Gazette“, welche in ihrer oppoſitionellen Haltung zu 
ſolchen kleinlichen Manövern keine Veranlaſſung hat. 

„Was Mr. Gladſtone thun wird, ſchreibt das Blatt, bevor er 
wieder nach Downing⸗Street zurückkehrt, das wiſſen wir nicht; die 
Thatſache ſeiner ne Reife aber bleibt und fie iſt eines der 
unbedachtſamſten Dinge, welche je auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik begangen wurden. Wir werden dadurch 
in unſeren künftigen Bewegungen behindert; wir werden nicht jo frei 
fein, als wir es geweſen wären, wenn dieſer unglückſelige und — wie 
wir hoffen — zweckloſe Beſuch niemals ſtattgefunden hätte. Und dies 
debe einer Zeit, wo Europa an der Schwelle neuer großer Ereigniſſe 

Von Bedeutung muß auch die Beurtheilung des Ereigniſſes 
ſeitens der ruſſiſchen Preſſe ſein, die in der Perſon des Mon⸗ 


der Kopenhagener „Familienkongreß“ ſei ein politiſcher Akt von 
ungeheurer Tragweite im Sinne des ruſſiſchen Intereſſes. 

„Heute“, ſchreiben die Nowoſti“. „wo gan; Europa Gewehr 
bei Fuß ſſeht, wo die Völker in jedem Augenblick erwarten können, 
daß in Berlin (1) der Anſtoß zu internationalen, für den europäiſchen 
Frieden gefährlichen Verwickelungen gegeben werden wird, kann der 
Beſuch Gladſtone's auf Schloß Fredensborg nur als eine außerordent⸗ 
lich erfreuliche Thatſache anerkannt werden. Rußland hat mehrfach 
erklärt, daß es den Frieden wünſcht und braucht. Nicht ſeine Schuld 
iſt es, wenn keine allgemeine Beruhigung der Gemütber in Europa 
Platz greift. Aber gerade in Anbetracht dieſer unaufbörlichen Beun⸗ 
ruhigung iſt eine Annäherung zwiſchen den Monarchen und Staats⸗ 
männern, welche von aufrichtiger Friedensliebe beſeelt find, 
mehr als wünſchenswerth. Unter ſolchen Staatsmännern gebührt 
Gladſtone unzweifelhaft der erſte Platz. Wenn er Fredensborg beſucht, 
jo geſchieht das ſicherlich nur zu dem Zweck, feine aufrichtige Sym⸗ 
pathie für den Geiſt der Friedens liebe auszudrücken, von welchen die 
erhabenen Gäſte beſeelt find, die ſich in der Sommerreſidenz des däni⸗ 
ſchen Königs verſammelt haben.“ 

Das Syſtem der theoretiſchen Friedensmacherei, der Bes 
theuerung der eigenen Unſchuld und der fremden Böswilligkeit 
iſt hier zur höchſten Blüthe gelangt. Doch dies nur nebenbei. 
Auch die „Nowoje Wremja“ widmet der Reiſe Gladſtone's nach 
Kopenhagen einen Artikel und kommt, obſchon in ungleich weniger 
gehäſſiger Form zu demſelben Ergebniß, indem ſie die Kopen⸗ 
hagener Berathungen zu den bisherigen Fürſten⸗ und Miniſter⸗ 
Zuſammenkünften in Mitteleuropa in Parallele, ja förmlich in 
Gegenſatz ſtellt. 

„Es dünkt uns“, fährt die „Now. Wr.“ ſodann fort, „daß die 
Kopenbagener Zuſammenkunft nicht nur Rußland allein, ſondern auch 
allen europäifchen Völkern einen nicht unwichtigen Dienſt leiſtet; ein 
freundſchaftliches Einvernehmen Rußlands und Eng 
lands iſt keineswegs in dieſer unrubigen Zeit eine überflüſſige Frie⸗ 
densgarantie. Ausländiſche Blätter haben ſchon von der bevorſtehen⸗ 
den Auslandsreiſe unſeres Miniſters des Aus wärtigen zu reden begon⸗ 
nen. Herr v. Giers reift in Familien ⸗ Angelegenheiten nach Italien, 
aber die Offiziöfen der deutſchen Regierung laden den ruſſiſchen Mi⸗ 
niſter bereits ein, auf dem Wege nach Italien Berlin und Wien zu 
beſuchen. Vielleicht erhalten die Sommerzuſammenkünfte der Kaiſer 
und Miniſter eine nothwendige und ſehr weſentliche Ergänzung. 
Die Völker werden lieber an eine Friedensliga glauben, wenn die Re⸗ 
gierungen aller Großſtaaten ſich ihr anſchließen, ohne ihrer Würde 
etwas zu vegeben und ohne ihre Intereſſen zu opfern.“ 

Im großen Ganzen kann man den Ruſſen die Genugthuung 
über die Rolle, die ihnen bei ihrer heutigen Iſolirung in Europa 
wieder einmal von ferne in Ausficht geſtellt iſt, nicht verübeln. 
Deutſchland und Oſterreich ihrerſeits haben zu wirklichen Beſorg⸗ 
niſſen keinen Anlaß; ſie haben nur Veranlaſſung, nach wie vor die 
Augen offen zu halten. Die Kopenhagener Zuſammenkunft iſt 
nun mehr ein Symptom, ein Kommentar zur politiſchen Situa⸗ 
tion, eines jener bekannten „Friedensereigniſſe“, über welches, 
wie über ſo viele andere ſchon die nächſte Zukunft zur Tages⸗ 


ordnung übergehen wird. 


tiren, daß ſich faſt ausnahmslos die Ueberzeugung geltend macht, 
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Deutſchland. 
O. Berlin, 20. Sept. Es fehlt nicht an Stimmen, 
welche die deutliche Ankündigung der „Prov.⸗Korreſp.“, daß die 
Erneuerung des bekanntlich im Herbſt des nächſten Jahres ab⸗ 
laufenden Sozialiſtengeſetzes beantragt werden wird, 
auf die unbefriedigenden Erfahrungen zurückführen, welche die 
Konſervativen hier in der gegenwärtigen kommunalen Wahlbe⸗ 
wegung mit den als „Arbeiterpartei“ auftretenden Sozialdemo⸗ 
kraten machen, auch die Thatſache, daß die letzteren das ihnen 
augenblicklich hier gewährte Maß von Verſammlungs⸗ und Rede⸗ 
freiheit keineswegs im Sinne der „antifortſchrittlichen“ Agitation 
benutzen, jo entſchieden ſie auch nach wie vor der Fortſchritts⸗ 
partei ſelbſt gegenüberſtehen. Indeß die Regierung dürfte noch 
in keinem Moment ernſtlich daran gedacht haben, im Jahre 1884 
auf das Sozialiſtengeſetz zu verzichten; wir haben, als ihr vor 
einigen Monaten eine ſolche Abſicht zugeſchrieben wurde, dieſelbe 
ſchon damals beſtritten, und es ift voller Grund zu der Anſicht 
vorhanden, daß Fürſt Bismarck und Herr von Puttkamer auch 
vor dem Beginn der hieſigen Stadtverordneten⸗Wahlagitation 
das Sozialiſtengeſetz noch für eine Reihe von Jahren als noth⸗ 
wendig betrachteten; bei der Nebelhaftigkeit des Altersverſicherungs⸗ 
Projektes, das doch das Hauptſtück des ſozialpolitiſchen Pros 
gramms der Regierung iſt, bedeutet die angekündigte Feſthaltung 
des Sozialiſtengeſetzes bis zur Erfüllung dieſes Programms jeden⸗ 
falls eine weitere Hinausſchiebung der Aufhebung des erſteren. 
Es wird ſich nun in der nächſten Reichstagsſeſſon fragen, wie 
die Regierung eine Majorität für die Verlängerung des Gejeh’s 
erhalten kann. Ohne Mitwirkung des Zentrums wird ſie nicht 
möglich ſein, da auf der Linken höchſtens die Stimmen der Natio⸗ 
nalliberalen und eines Theils der Sezeſſtoniſten dafür in Anſchlag 
zu bringen find, die aber mit denen der beiden konſervatiden 
Fraktionen keine Mehrheit ausmachen. Indeß zweifelt Niemand 
daran, daß das Zentrum dieſen Dienſt leiſten wird, wie unge⸗ 


berdig ſich die Klerikalen auch neuerdings, z. B. heute wieder 
die „Germanja“, gerade über die Sozialpolitik der Regierung 
äußern. Herr Windthorſt hat ſich ja ſchon vo rer 3 


ja ſchon vor längeren 
Weg zu einem ſolchen Volum durch die Arge net: 
Forderung der Aufhebung deſſelben, nachdem es ſo lange in 
Geltung geweſen, das ſeien zwei ganz verſchiedene Dinge. Es 
wird ſich höchſtens fragen, ob einzelne Abänderungen, namentlich 
die Beſeitigung des ſogenannten kleinen Belagerungszuſtandes 
mit ſeinen Ausweiſungen erfolgt. Darüber iſt man innerhalb 
aller Parteien einig, daß aus dieſer Einrichtung in der Praxis 
etwas völlig Anderes geworden, als man ſich bei dem Erlaß 
des Geſetzes gedacht hatte. Es bedarf, um dies zutreffend zu 
finden, nicht des Streites um die Bedeutung der betr. Worte 
des Geſetzes; es genügt, die Bundesregierungen ſelbſt gewiſſer⸗ 
maßen als Zeugen zu hören, indem man vergleicht, wie ſich in 


den dem Reichstage über die Anwendung des „kleinen Belage⸗ 


rungszuſtandes“ erſtatteten Rechenſchaftsberichten die Bedeutung 
und der Zweck deſſelben allmälig verändert hat. Nach dem Bericht 
über die erſtmalige Anwendung Ende 1878, bei der Rückkehr 
des Kaiſers nach Berlin, war es eine Maßregel zum Schutz des 
Monarchen gegen die Gefahr neuer Mordanſchläge; ſeit Jahren 
aber iſt es in der Hauptſache ein Hilfsmittel der Polizei zur 


Verhütung der geheimen Verbreitung ſozialdemokratiſcher Schriften, 


und eingeſtandenermaßen mit geringem Erfolg! 

R Berlin, 20. Sept. Die im Laufe der letzten Monate eins 
gegangenen Konſulgatsberichte enthalten fait alle übereinſtimmend die 

eſtätigung der Wahrnehmung, daß die Ausfuhr 

lands im vorigen Jahre bedeutend im Zunehmen begriffen geweſen 
iſt. Es ſei nur insbeſondere auf den Genfer Bericht über die Handels⸗ 
verhältniſſe der Weſtſchweiz in der Zeit vom April 1882 bis März 1883 
hingewieſen. Es wird da zunächſt eine eingehende Dar ftellung der 
nicht günſtigen Geſchäftslage in der Weſtſchweiz während des Berichts⸗ 
jabres gegeben und dann fortgefahren, man ſollte daraus wohl 
ſchließen, daß die Einfuhr deutſcher Waaren abgenommen habe. Das 
iſt aber keineswegs der Fall. Die deutſchen Sabritate finden dort 
immer mehr Verbreitung und machen den engliſchen und franzöſiſchen 
Artikeln den Markt ſtreitig, ja haben manche derſelben ſchon faſt ver⸗ 
drängt. Anſehnliche Konſumenten verſicherten in Betreff der Tuche, 
daß die ganz vorzüglichen Fabrikate von Aachen, Düren, Brandenburg 
u. ſ. w. zwar nicht wohlfeiler ſeien, als die ähnlichen Waaren 
aus England und Frankreich, daß ſie aber bei gleichen Preiſen den 
deut ſchen Fabrikaten den Vorzug gäben. Die deutſchen Kammgarn⸗ 
artikel ſeien den engliſchen mindeſtens ebenbürtig. Immer größere 
Verbreitung finden in der Schweiz die Erzeugniſſe des deutſchen 
Kunſtgewerbes. In den kouranten Artikeln deſſelben können die Fran⸗ 
zoſen bereits nicht mehr konkurriren; die feineren, größeren Stücke der 
deutſchen Häuſer ſind noch etwas theurer als die franzöſiſchen Erzeug⸗ 
niſſe, aber ſie ſind auch ungleich vollendeter ausgeführt. Die Lampen 
Kronleuchter und unzählige Nipoſachen aus Eiſenguß, Kupfer und 
Bronze, vergoldet, verfilbert und vernickelt, die man in den ſchweizer 
Läden ſieht, find meiſt deutſches Fabrikat, obwohl fie als engliſche und 
franzöſiſche Artikel verkauft werden. Dieſer Erfo deutſchen Kunſt⸗ 
indunrie iſt um ſo erfreulicher, als die franz hic denkenden und 
ſprechenden Weſtſchweiter den Franzoſen im Grunde lieber und leichter 
abkaufen, als den deutſchen Fabrikanten. Sehr zu wünſchen wäre es 
im Intereſſe der deutſchen Induſtrie, daß deren Produkte auch unter 
deutſchem Namen verkauft würden. Von Metallwaaren, Werkzeugen, 
Schlöſſern, Küchengeräthen. Meſſern ꝛc. wird aus Deutſchland viel 
bezogen. Ausſchließlich aus Frankreich kommen noch die ſich immer 


der 
Widerſpruch gegen den Erlaß eines ſolchen Geſetzes und die 


Deutſch⸗ 


wehr verbreitenden Gaskochmaſchinen und aus England und Amerika 
Kkeiſerne Oefen. Die deutſchen Fabrikate find eben jo ſchön und gut 
aher die Einfubr iſt theurer. Die über niederländiſche und belgiſche 
Nr; Den kommenden engliſchen und amerikaniſchen Waaren genießen 
450 ie Begünſtigung eines Spezialtarifs die deutſchen zahlen den Lokal⸗ 
I tar. Von Baſel bis Genf entftebt dadurch für Waaren über Ant⸗ 
werpen oder Rotterdam eine Frachtermäßigung von über 3 Franken 
flür 100 Kilogramm, was bei der Schwere der Metallwaaren und 
1 ihrer Verpackung viel ausmacht. Ein ſehr erfreulicher Fortſchritt iſt 
endlich zu verzeichnen in der Einfuhr von Pianinos, Flügeln und 
einigen Möbelgattungen, z. B. Stühlen. Die deutſchen Inſtrumente 
werden mehr und mehr wegen ihres großen Tons und ihrer ſoliden 

Bauart geſchätzt. Es iſt dies eine wirkliche Eroberung Paris gegen⸗ 
über, deſſen Inſlrumente früher ausſchließlich in der Weſtſchweiz ges 

kauft wurden. Dieſen Sieg verdanken die deutſchen Fabrikanten, we⸗ 
| . an Theil, den deutſchen Muſikern, die dort zahlreich als 

rer wirken. 

— Der kommandirende General des 4. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Blumenthal, iſt vom Kaiſer in den 
Grafenſtand erhoben worden. 

— Nach einer neueren Beſtimmung des Reichspoſtamts 
können, fjoweit der Umfang des telegraphiſchen Ver⸗ 
kehrs und die ſonſtigen örtlichen Verhältniſſe es geſtatten, die 
Ober⸗Poſtdirektionen bei den Telegraphen⸗Anſtalten mit vollem 

Tagesdienſte an den Sonntagen und kirchlichen Feſttagen 
eine Beſchränkung der Amtsſtunden eintreten laſſen. In weiterer 
Weiſe muß dem Publikum jedoch an Feſt⸗ und Sonntagen die 
Gelegenheit zur Aufgabe von Telegrammen mindeſtens während 

einer Mittagsſtunde geboten werden. An Orten mit mehreren 
Reichs ⸗Telegraphen⸗Anſtalten können geeignetenfalls einzelne der⸗ 
ſelben für die Annahme von Telegrammen an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen ganz geſchloſſen werden. 

— Durch das Geſetz der Arbeiterkrankenver⸗ 
ſicherung iſt bekanntlich feſtgeſetzt worden, daß die Beſchluß⸗ 
faſſung der Gemeindebehörden über die ſtatutariſche Einführung 

des Verſicherungszwanges, ſowie die Herſtellung der 
zur Durchführung des Verſicherunge zwanges dienenden Einrichtun⸗ 

gen mit dem 1. Dezember 1883 in Kraft treten ſollen. Viel⸗ 
fach iſt dieſe Beflimmung jo aufgefaßt worden, daß die bezüg⸗ 
lichen Beſchlüſſe bis zu dem genannten Termine zu erfolgen 
hätten; nach Erläuterungen von der Zentralſtelle aus iſt dies 
jedoch nicht der Fall, ſondern erſt vom nächſten 1. Dezember an 
tritt an die Gemeinden die Pflicht der Entſcheidung in dieſer 

Frage heran. Das Geſetz macht, wie erinner lich, die Einbeziehung 
der ländlichen Arbeiter in die Zwangs oerſicherung 
fakultativ, die Gemeinden haben ſich alio u. A. dahin ſchlüſſig 

zu machen, ob fie zu den von ihnen zu bildenden Kaſſen auch 
die ländlichen Arbeiter heranziehen wollen oder nicht. Was die 
formelle Einrichtung der Krankenkaſſe betrifft, jo wird dem Ber: 
nehmen des „Berl. Tagebl.“ nach an der Zentralſtelle ein 

Normalſtatut ausgearbeitet, welches den Kommunen zur 
NRichtſchnur dienen kann und eine möglichſt große Uebereinſtim⸗ 

mung in der Organiſation dieſer Kaſſen herbeizuführen geeignet iſt. 

BR — Man hofft, daß in einem event. zu Stande gekommenen 

Beeomtenbeſoldungsgeſetz auch den in den Beſoldungsver⸗ 

hältniſſen der Richter hervorgetretenen Uebelſtänden 

9 abgeholfen werden wird. So iſt z. B. vielfach darüber geklagt 

worden, daß, ſeitdem die neue Juſtizorganiſation in Kraft ge: 
treten, die Ungleichheit der Richtergehälter in Folge Aufſteigens 
in die höhere Gehalts ſtufe innerhalb der einzelnen Oberlandes⸗ 
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gerichtsbezirke und nicht innerhalb der ganzen Monarchie noch 
erhöht worden ſei. Bei der großen Verſchiedenheit in der Anzahl 
der Richter der einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke — der Bezirk 
Breslau hat z. B. 509 Land: und Amtsrichter, der Bezirk Kaſſel 
dagegen nur 126 — und weil die Aszenfion nur innerhalb der 
einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke flatifindet, iſt es vorgekommen, 
daß ein Richter bei der Vorſetzung in einen andern Oberlanbee- 


* Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
N (71. Fortſetzung.) 

Das Brot und der gute Wotli erfriſchten meine Lebens⸗ 
geiſter. Ich mußte einige Stunden in dem Keller zugebracht 
haben, als ich über meinem Haupte das Trampeln der Koſacken 
hörte, die ich längſt erwartet hatte. Sie hatten ſichs in den 
Kopf geſetzt, daß ich mich irgendwo im Hauſe aufhalten müßte, 
und die Beſtürzung meiner Wohlthäterin bei dem Gedanken, ein 
Mann lönne ſich in ihrem Gehöfte verborgen haben, war ent⸗ 
zückend mit anzuhören. Und wie groß war ihr Muth und ihre 
Weisheit! Nachdem ſie die Männer in jedes Zimmer geführt 
und ihnen jeden Schrank geöffnet hatte, hielt fie piötzlich bei 
der verhängnißvollen Fallthür an, zog fie auf und ließ einen 
Streifen grauen Lichtes hineinfallen mit den Worten: Sollte er 
nicht am Ende hier hinein geſprungen ſein? 

Wie können Sie denken, daß ein Mann in ein ſolches Loch 
hinunterſpringen könnte, ohne ſich Arme und Beine zu brechen? 
fragte eine Stimme, die ich für die des Anführers der Truppe 
erkannte. 

Es iſt wahr, wir benutzen den Raum niemals; aber mir 
it, als wäre früher hier eine Leiter geweſen. Jean, war hier 
nicht früher eine Leiter? 

Du weißt doch recht gut, knurrte eine männliche Stimme, 
daß unſere kürzeſte Leiter 20 Fuß lang iſt und daß die draußen 
in der Scheune fleht. 

ö Mit einem Knall wurde die Fallthür heruntergelaſſen und 
meine Koſacken marſchirten weiter und überließen es mir, mir 
die Hände zu reiben und die Verſchlagenheit dieſes würdigen 
Paares zu preiſen! 

Das Einzige, was ich an den biedern Leuten zu tadeln 
hatte, war ein Uebermaß von Vorſicht. Vier Tage und Nächte 
hindurch hielten ſie mich da unten im Finſtern, nur von Zeit 
zu Zeit wurden mir Gefäße mit heißem Waſſer heruntergelaſſen, 
damit ich nicht zu Tode erſtarrte. Alle meine Bitten um Be⸗ 
freiung blieben aber durchaus unberückſichtigt. Alles zu feiner 
Zeit, ſagten fie, und allerdings bewieſen fie ja durch die Be⸗ 

herbergung eines entlaufenen Sträflings eine Uneigennützig keit, 
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gerichtsbezirk in eine weit höhere Gehaltsſtufe einrückte. Ein 
weiterer Uebelſtand iſt dadurch hervorgetreten, daß die jüngeren 
Landgerichtsdirektoren die Landgerichtsdirektoren beziehen 
48006600 M. — um 1200 M. geringer beſoldet find als 
die älteren Lond⸗ und Amtsrichter, welche ein Gehalt von 
6000 M. haben. Dieſe Verſchiedenheit in den Beſoldungen hat 
nämlich zur Folge gehabt, daß ältere Land⸗ und Amtsrichter, 
die nicht in guten Vermögens verhältniſſen lebten, eine ihnen 
angetragene Beförderung zum Landgerichtsdirektor ablehnen zu 
müſſen glaubten, um nicht eine Einbuße an Gehalt zu erleiden, 
daß alſo jüngere Richter, bei welchen die Beförderung gar nicht 
oder doch nur in geringem Maße mit einem Verluſt an Ein⸗ 
kommen verbunden war, befördert wurden. Daß auf dieſe Weiſe 
tüchtige im Amte erprobte Kräfte den höheren Stellen des Juftiz⸗ 
dienſtes zum Nachtheil der Rechtspflege entzogen bleiben, liegt 
auf der Hand. 

— Von einem beachtenswerthen Unternehmen zur Hebung 
der bäuerlichen Verhältniſſe berichtet die „Danz. Ztg.“: Danach 
beabſichtigt der Zentral⸗Verein weſtpreußiſcher Landwirthe eine 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Bank für kleinere 
Landwirthe ins Leben zu rufen, welche — im Anſchluß 
an eine größere Geſellſchaft — den Zweck verfolgt, die verſicher⸗ 
ten Kapitalien bei Lebzeiten auszuzahlen, um dem Verſicherunge⸗ 
nehmer eventuell das finanzielle Arrangement mit ſeinen Kindern 
bei der Abgabe der Wirtyichaft zu erleichtern, bezw. das Alten⸗ 
theil der Verſicherten ſicherzuſtellen. 

— In der gefirigen Sitzung der Hamburger Bürger 
ſchaft wurde von einer Anzahl Mitglieder folgender Antrag 
eingebracht: 

In Erwägung, daß bei Abſchluß des Handels vertrages 
abſeiten des deutichen Reichs mit Spanien dieſem Vertrage die 
ſog. Spritklauſel angehängt iſt, nach welcher der in Hamburg 
verarbeitete ausländische Sprit beim Eintritt in Spanien einen höheren 
Zoll als der im Zollinlande fabrizirte Sprit zu entrichten hat; 

in Erwägung, daß durch dieſe Spritklauſel, wie ſolches auch von 
dem Hamburuiſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath, Senator Dr. 
Versmann im Reichstage anerkannt iſt, die Hamburgiſche Spritinduſtrie 
ſchwer geſchädigt iſt; 

in Erwägung, daß trotz ſolcher Schädigung einer wichtigen Ham⸗ 
burgiſchen Induſtrie der Hamburgiſche Bevollmächtigte zum Bundes: 
rath dem ſpaniſchen Handelsdertrage und der Spritklauſel zugeſtimmt 
hat, erſucht die Bürgerſchaft den Senat um Auskunft darüber: 

1) hat der Senat, bevor der ſpaniſche Handels vertrag von dem Bes 
vollmächtigten des deutſchen Reiches unterzeichnet if, Kenntniß 
von dem Inhalt des Vertrages und namentlich von der Exiſtenz 
der ſogenannten Spriiklauſel erhalten? 

2) welche Schritte hat der Senat im Bundesrath gethan, um zu 
verhindern, daß die Spritklauſel dem Vertrage angehängt und 
dadurch die Hamburgiſche Spritinduſtrie geſchädigt werde ? 

3) aus welchen Gründen hat der Hamburgiſche Senat dem fpanis 
ſchen Handelsvertrage mit der Spritklauſel zugeſtimmt? 

Der Antrag ging, wie es im Hamburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
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Danzig, 20. Sept. Die beiden zum Panzergeſchwader gehörigen 
Torpedgböte „Kühn“ unde, Tap ert waren bier, nucldgeblichen, 
um unter Führung des Kapitäns zur See Valois eine Erpedition durch 
die Binnengewäſſer nach Königsberg und von dort über das Kuriſche 
Haff nach Memel zu unternehmen, deren Zweck die Unterſuchung der 
Paſſirbarkeit dieſer Gewäſſer für kleine Kriegsfuhrseuge iſt. Die Fahrt 
bat dieſer Tage ſtattgefunden, wegen der Seichtigkeit der betreffenden 
Gewäſſer aber ſpon in Königsberg ihr Ende erreicht. Von dort haben 
die beiden Torpedoböte geſtern die Rückfahrt nach Danzig angetreten. 


Frankreich. 

Paris, 19. Sept. Der franzöſiſche Botſchafter am 
Vatitan hat die Verhandlungen mit der päpſtlichen Kanzlei 
über die jetzige Lage der franzöſiſchen Geiſtlichkeit 
beendet und wird zum Bericht in Paris erwartet. — Wenn 
Challemel Lacour aus dem Kabinet ausſcheidet, will Ferry das 
Miniſterium des Auswärtigen endqültig übernehmen und Deres 


zum Unterrichtsminiſter machen; aber Challemel wird wahrſchein⸗ 
lich nicht vor Eröffaung der Parlamentsſeſſion, die, wie es jetzt 
heißt, am 8. Oktober erfolgen ſoll, Ernſt mit ſeinem Rücktritte 
machen. Ferry hatte heute eine Berathung mit dem Kriegs⸗ 
miniſter. Der „National“ beſtätigt, daß Bouet infolge von 
Zwiſtigkeiten mit dem Zivilkommiſſar Harmand fortgeſchickt wurde. 
„Harmand“, fügt der „National“ zur Aufklärung des wahren 
Sachverhalts hinzu, „wünſchte hervorragende Erfolge vor Er⸗ 
öffnung der Kammern errungen zu ſehen und hatte zu dem 
Zwecke die Angriffsoperationen gegen Sontay überftürzen wollen; 
als der Erfolg den Erwartungen nicht entſprach, die Harmand 
hegte, verlangte er die unverzügliche Wiederaufnahme der Opera⸗ 
tionen, aber General Bouet weigerte ſich, darauf einzugehen, da 
er überzeugt iſt, daß bei dem jetzigen Zuſtande des franzöſiſchen 
Expeditionskorps dies zu einer mit Sicherheit voraus zuſehenden 
Niederlage führen würde.“ Oberſt Bichot, der den Befehl der 
Truppen an Bouets Stelle erhalten hat, iſt unter Admiral 
Courbet geſtellt, der zum Oberbefehlshaber der Streitkräfte zu 
Waſſer und zu Lande ernannt wurde. — Ueber Ferry's Ver⸗ 
handlungen mit Tſeng verlautet nichts Zuverläſſiges; doch if 
ſicher, daß Tſeng in den nächſten Tagen eine zweite Unter red 
mit Waddington haben wird, der ſeit zwei Tagen in Ferten 
verweilt und der letzten Zuſammenkunft Tſengs mit Ferry 
anwohnte. Waddington war nach Paris gekommen, um der 
ſammenkunft Ferry's mit Tſeng anzuwohnen, war aber nich. 
dabei zugegen, weil er mit Ferry nicht einverſtanden iſt und des⸗ 
balb außerhalb der Verhandlungen bleiben will. Ueber Ferıy’s 
Reife nach Mont⸗ſous⸗Vaudrey ſteht noch nichts feſt, doch meldet 
der „Temps“, die Regierung habe beſchloſſen, die Einberufung 
der Kammern nicht zu beſchleunigen. 


Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 19. Sept. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Z.“) Ein 
kaiſerliches aus Schloß Fredensborg (Kopenhagen) vom 
5. September datirtes Reſkript preiſt in außerſt huldvollen 
Ausdrücken die Verdienſte, welche ſich General Wannowskij 
ſowohl als Stabschef der Ruſtſchuk⸗Armee im letzten türkiſchen 
Kriege, wie auch als Kriegsminiſter erworben hat. Beſonders 
betont wird, daß die glücklichen Reſultate, welche Wannowokij 
als Kriegeminiſter nach zweijähriger Amte führung aufzuweiſen 
hat, erreicht worden find, ohne daß neue Anforderungen an das 
Staatsbudget und die Steuerkräfte des Landes geſtellt wurden. 
Als Ausdruck feines Wohlwollens überſendet der Kaiſer zu 
gleicher Zeit dem Kriegsminiſter den Al xander Newski Orden. 
Aus Allem gebt hervor, daß der kaiſerliche Gnadenhimmel in 
ungetrübteſter Helle wieder über Wannowskij ſtrahlt, wie dies ja auch 
ſchon ſeinerzeit der Beſuch bewies, den der Kaiser kurz vor feiner 
Abreiſe dem in der Geneſung begriffenen Kriegsminiſter ab⸗ 
ſtattete. Wannowskij dürſte alſo Kriegsmimiſter bleiben zum 


Aerger und zur Unzufriedenheit der Armee, wenn ihm ſein 
= Re altem Te N die Rechnung macht. — Es 


iſt ſehr erfreulich, daß ſich anläßlich der bevorſtehenden Trauer» 
feierlichkeiten für Turgenjew in den ruſſiſchen 
Kaufmannskreiſen auch noch andere Elemente bemerkbar machen, 
als die Kulkow's und Abaturow's. So hat ein Kaufmann 
Sſitnikow in Moskau einen prachtvollen Teppich nach Petersburg 
mit der Bitte geſandt, denſelben zur Ausſchmückung der Kirche 
auf dem Wolkowokirchhofe zu verwenden, wo Turgenſew bekannt⸗ 
lich ſeine letzte Ruheſtätte finden wird. Einige berzliche Zeilen 
begleiten die werthvolle Gabe, in welchen der Geber ſein Be⸗ 
dauern darüber ausſpricht, daß ſich die ruſſiſchen Kaufleute im 
Gegenſatz zu den übrigen Geſellſchaftekreiſen fo gleichgiltig, wenn 
nicht ablehnend in dieſer Sache verhalten. Der Vorwurf der 
Gleichailtiakeit trifft übrigens die ruſſiſche Kaufmonnſchaft nicht 


deren nicht viele Bauern fähig find. Als ich endlich dem unter⸗ 
irdiſchen Kerker entſtieg, war meinen Wirthen weit weniger 
daran gelegen, meinem feurigen Dank zu lauſchen, als mich ſo 
bald wie möglich los zu werden. 

Wenn ich Ihnen ſage, daß Alles, was ich beſaß, 75 Ko⸗ 
peken waren, mit denen ich mich auf den wirrſten Kreuz⸗ und 
Querzügen nach der Türkei, den Donaufürſtenthümern und 
Oeſterreich hindurchbettelte, ſo werden Sie einſehen, daß dies 
nur unter Abenteuern geſchehen konnte, die allein einen ganzen 
Band füllen würden. Ich habe ſchon in meinem frühern Leben 
keine überpeinlichen Skrupel gehabt; in dieſer Periode von zwei 
Jahren wurde ich, ohne mir zu ſchmeicheln, ein ſo vollendeter 
Lump, wie nur in ganz Europa einer zu finden iſt. 

Sie werden ſich wundern, daß ich nie an meine Frau 
ſchrieb; aber ich muß geſtehen, daß ich dazu zu feige war. Ich 
glaubte, den Offizier getödtet zu haben, und hatte keine Luit, 
den Ruſſen noch einmal in die Hände zu fallen. Außerdem 
glaubte ich, mit der Vergangenheit ein für allemal gebrochen zu 
haben. Die Verhältniſſe hatten mich an Leib und Seele ſo 
degradirt, daß ich mich gar nicht mehr für identiſch hielt mit 
dem früheren Grafen Ponetzty. Ich legte mir deshalb den 
Namen Glymno bei auch ein Zug der Selbſterkenntniß, 
denn Glymno nannte ſich der größte Schwindler, den ich je in 
meinem Leben kennen gelernt. In Konſtantinopel lebte der Kerl 
als Projektenmacher und dergleichen, allerdings nicht von ſeinem 
Gelde, ſondern von den Mitteln derjenigen Leute, von denen 
das Sprichwort ſagt, daß ſie „nicht alle werden“. Auch mich 
hatte er ſeiner Zeit beſchwindelt, um meine Uhrkette, das einzige 
Werthſtück, was ich zu verlieren hatte, des halb ließ ich den 
Schwindler fortleben, indem ich mir ſeinen Namen beilegte. 

Es war Shidial oder Zufall, nicht meine Abſicht, die mich 
ſchließlich dazu führte, meine ehelichen Rechte wieder aufzufriſcheu. 
Eine Reihe von Glücksumſtänden führte mich im Jahre 1860 
nach Wies baden, und zwar in einem anſtändigen Rock und mit 
baarem Geld genug, mich beim Trente⸗et⸗quarante zu amüſiren. 
Eye ich mich eine Woche lang dort aufhielt, hatte ich das Ver⸗ 
gnügen, meine Frau am Arme eines vornehm ausſehenden Herrn 
den Kurſaal betreten zu ſehen. Sie ſahen ſo glücklich aus, daß 
ich mich ganz darauf gefaßt machte, zu hören, was ich bei einer 


Nachfrage in ihrem Gaſthofe wirklich hörte, daß ſie ein ſeit 
Kurzem verheirathetes Paar waren. Ich hätte allerdings jetzt 
augenblicklich verſchwinden ſollen; ich that es aber nicht, ſondern 
lauerte der Prinzeſſin am nächſten Morgen auf ihrem Rückwege 
vom Brunnen auf und entdeckte mich ihr. Auf mein Wort, ſie 
that mir leid. Ich hörte von ihr, daß ein ausführlicher Bericht 
über mich in Petersburg eingereicht worden war, aus dem her⸗ 
vorging, daß ich bei einem verzweifelten Fluchtverſuch erſchoſſen 
worden ſei. Sie machte mir die höchſten Anerbietungen, wenn 
ich nur gehen und mich nicht wieder zeigen wollte; natürlich 
hatte ich. gegen ein ſolches Arrangement nichts einzuwenden. Als 
wir uns aber in die Details vertieften, konnten wir über die 
Geldfrage nicht einig werden und hatten mehrere Zuſammen⸗ 
künfte nöthig, was unklug und unglücklich war. Leider nämlich 
überrajchte uns Ihr Herr Vater, Herr Gervis, der damalige 
Gatte der Peinzeſſin, bei einer Unterredung und zog den Schluß 
daraus, den jedenfalls die meiſten Gatten in ſeiner Stelle ge⸗ 
zogen hätten. Ih bedauerte es außerordentlich. Ihr Vater kann, 
wie es ſcheint, nicht leicht vergeben. Sie wiſſen, wie er und die 
Prinzeſſin alle dieſe Jahre hindurch gelebt haben. Jetzt wiſſen 
Sie auch die Urſache ihres Bruches. Was für Urſachen ſeitdem 
noch hinzugekommen find, kann ich nicht jagen. — 

Es ſind keine Urſachen hinzug kommen, warf die Prinzeſſin 
entrüſtet dazwiſchen; aber Sie glauben ja immer das ſchlechteſte 
von jedem Menſchen. Claud, Du ſiehſt, was dieſer Mann für 
mich geweſen it — er hat mein ganzes Lebensglück vernichtet. 
Aber er hat noch nicht alles geſtanden. Seit jenem Tage in 
Wiesbaden bis heute it er mir eine beſtändige Lut geweſen — 
und was für eine Laſt — mon Dieu! was für eine Laſt 
Wenn er alle die Summen zuſammengehalten hätte, die er mir 
abgepreßt hat, jo könnte er j tzt wie ein Prinz leben. Oft konnte 
ich ihm nicht geben, was er forderte — ich war gezwungen, 
mich an Deinen Vater zu wenden: Du kannſt Dir vorſtellen, 
was das für mich war. Der arme Gervis! ich habe ihn zu⸗ 
weilen harte Namen gegeben, weil er mich g reizt hatte; aber er 
hat mir nie Geld verweigert und hat mich nie gefragt, wozu ich 
es brauchte. Er verabſcheut mich, und das iſt kein Wunder; 
aber trotzdem werde ich ihn immer als meinen Gatten betrachten. 
Dieſer hier jagt Dir ja ſelbſt, daß er nicht mehr derſelbe if, 
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allein; auch die fogenannte gute Geſellſchaft läßt in dieſer Hin⸗ 
ſicht viel zu wünſchen übrig, ſowohl in Petersburg wie auch in 
Moskau. So war eine Todtenmeſſe, welche in der Moskauer 
Univerſitätskirche für den verſtorbenen Dichter abgehalten werden 
ſollte und auf welche ſchon mehrere Tage vorher in allen Zei⸗ 


zd tungen aufmerkſam gemacht worden war, ſo ſpärlich beſucht, daß 


fanden. Und dabei gilt die Univerfitätsfiche als die ariſto⸗ 
ratiſchſte und mit die beſuchteſte Kirche Moskaus. Einen ebenſo 
trübſeligen Eindruck machte eine hier vor einigen Tagen in der 
Kaſan'ſchen Kathedrale abgehaltene Todtenmeſſe, an der ſich ſpe⸗ 
ziell Leute von der Feder betheiligen ſollten. — Die Vorberei⸗ 
tungen zum Bau der Sühnekirche an der Stelle, wo 
Alexander II. in fo ſchrecklicher Weiſe fein Leben einbüßte, 
ſchreiten vorwärts. Der Glockenthurm ſoll eine Höhe von 50 
Faden erhalten, d. h. den Glockenthurm der Iſaakskirche noch 
um 3 Faden überragen. Die Koſten find auf ca. 4 Millionen 
veranſchlagt und den Bau hofft man im Jahre 1893 oder 1894 
zu beenden. — Aus dem Dörpt'ſchen Kreiſe werden wieder einige 
Brandſtiftungen gemeldet, die böſe Saat geht herrlich auf. Auch 
das Renegatenthum greift immer mehr und mehr um ſich, doch 
iſt es nicht nur die alleinſeligmachende rechtgläubige Kirche, in 
deren Schoß die von der lutheriſchen Geiſtlichkeit geknechteten 
Eſthen und Letten flüchten, wie ein origineller Fall darthut. Ein 
hirnverbrannter Eſthe in der Nähe Dorpats hat den Entſchluß 
gefaßt, zum Judenthum überzutreten und läßt ſich von dieſem 
Vorhaben durch die Bitten und Vorſtellungen ſeiner ganzen 
Sippe nicht abbringen. 
Petersburg, 17. Sept. Großes Aufſehen macht hier der Selbſt⸗ 
mord eines kaiſerlichen Kammerherrn. Die ruſſiſchen 
Zeitungen bezeichneten als das Motiv der That Geiſteszerrüttung, verur⸗ 
ſacht durch eine ſchwere Krankheit. Nach Meldungen Londoner Blätter 
iſt der eigentliche Thatbeſtand folgender: „Seit einiger Zeit fanden 
der Kaiſer und die Kaiſerin in ihren Gemächern häufig Kopien nibiliftis 
fer Protlamationen, aber die ſtrengſte Unterſuchung ermangelte, den 
Schuldigen zu entdecken. Vor ganz Kurzem war die Ka ſerin. als fie 
ſich nach ihrem Boudoir begab, ſehr Überraſcht, den erwhnten Kam: 
merherrn in einer verdächtigen Stellung vor ihrem Schreib uche ſteben 
zu ſehen. Sie ftellte ihn zur Rede und er zog in feiner Beſürzung 
eine nihiliſtiſche Proklamation aus der Taſche, die er auf den Schieib⸗ 
tisch zu legen im Begriff war. Die Kaiſerin verlor ihre Geißesgegen⸗ 
wart nicht, ſondern befahl, daß er durchſucht würde, wobei eine An⸗ 
ahl ähnlicher Dofumente kei ihm vorgefunden wurde. Sie beſaul ihm, 
dich ſofort zu entfernen. Der Unglückliche begab ſich nach ſeinem Zim⸗ 
er und jagte ſich dort eine Kugel durch den Kopf. Seitens der Be⸗ 
Börden wurde jede Vorſichtsmaßregel getroffen, die eigentliche Urſache 


* Anweſenden ſelbſt von der herrſchenden Leere Grauen em⸗ 


des Selbſimordes geheim zu halten, und, ſoweit die ruſſiſchen Zeitungen 
dabei in Betracht kommen, mit Erfolg.“ Es läßt ſich ſchwer ſicher⸗ 
stellen, ob diefe Darſtellung dem Thatbeſtande entſpricht. — Laut der 
„Frankf. Ztg.“ verlautet, daß in den Kaſematten der bia In Feſtung 
‚nicht weniger als 29 Offitiere von Linienregimentern, im Innern des 
Landes und in Schlüſſelburg ebenfalls acht Offiziere figen, der Abs 
urtheilung wegen nihiliſtiſcher Umtriebe harrend. Die Ver⸗ 
haftung dieſer Offisiere erfolgte ſeit dem Herbſt des vorigen Jahres. 
Die Regierung zögert wegen des Aufſehens, den gewöh lichen Weg 


der Berufung an das Kriegsgericht zur Aburtheilung u betreten. 


. Einundzwanzigſter Kongreß deutſcher Volks⸗ 
N wirthe. 


Er: l M. Königsberg, 20. Sept. 

Die einundzwanzigſte Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſeß. die zugleich das fünfundzwanzigjährige Jubiläum deſſelben bedeutet. 
wurde geſtern Abend durch eine unter dem Vorſitz des . 
Braun ſlattgehabte gemeinſchaftliche Sitzung des ſtändigen usſchuſſes 
und des Lokalkomite's eröffnet. Trotz der etwas ſpäten Jahreszeit und 
der für Wanderverſammlungen nicht eben günſtig gelegenen Stadt iſt 
die Betheiligung vor allem Dank der auf der Tagesordnung ſtehenden 
zeitgemäßen Fragen eine recht rege. Von hervorragenden auswärtigen 
Mitgliedern find u. A. anweſend: Dr. Braun, Dr. Barth, Broemel⸗ 
Berlin, Dr. v. Dorn⸗Trieſt, Dr. Emminghaus⸗ Gotha, Dr. Eras⸗ 
Breslau, Herbertz⸗Berlin, Freiherr v. Kübeck⸗Win, Lammers⸗Bremen, 


3 
F. C. Philippſon⸗Berlin, Dr. Wolff⸗Stettin. Unter den durch Berufs⸗ 
geſchäfte, Krankheit oder anderen Urſachen leider verhinderten Mitglie⸗ 
dern ſeien genannt die Abgeordneten Dr. Möller, Rickert, Eberty, 
Sombart, Dirichlet, ſowie die Herren Witte, Wiß, Dr. Weigert, Dietz⸗ 
mann, Landgraf und Diffene. ! 

An die erwähnte Sitzung, in der ausſchließlich geſchäftliche Vor⸗ 
fragen erledigt wurden, ſchloß ſich eine zwangloſe Zuſammenkunft im 
Börfengarten, die die Mehrzahl der Kongreßmitglieder bis in ziemlich 
ſpäter Stunde vereinigte. 

Die erſte Hauptverſammlung wurde heute nach 9 Uhr durch den 
Borfigenden des ſtändigen Ausſchuſſes Reichstagsabgeordneten Dr. 
Karl Braun im 1 7 des Provinziallandtagshauſes eröffnet. 

Oberbürgermeiſter Selle begrüßt die Verſammlung Namens der 
Stadt, für die es eine hohe Ehre und Freude ſei, Sitz de? Kongreſſes 
zu fein, Königsberg, das ſich ſtets ein Verſtändniß für volkswirthſchaft⸗ 
liche Fragen bewahrt, werde auch den diesmaligen Verhandlungen mit 
vollem Intereſſe und Eifer folgen. Und wenn die Stadt nicht ſo viel 
an Schänheiten biete, wie andere günftiger 1 ſo würden die 
Gäſte doch eins finden, echte oſtpreußiſche Ehrlichleit und oſtpreußiſche 
Gaſtfreundſchaft. (Bravo.) 3 5 

Landesdirektor v. Saucken heißt die Verſammlung gleichfalls 
Namens der Provinz beſtens willkommen mit dem Wunſche, daß die 
Einwohner der Provinz ſich die Verhandlungen des Kongreſſes zu 
Nutzen machen, die Gäſte ihrerſeits aber mit Befriedigung an die hier 
verlebten Tage zurückdenlen möchten. 5 

Geh. Kommerzienrath Kleyenſtüber begrüßt die Verſammlung 
namens des Königsberger Handelsſtandes der freudig durch die Wahl 
feiner Vaterſtadt zum Kongreßort überraſcht worden ſei, und ſpricht die 
Hoffnung und Ueberzeugung aus, daß die Saat, die der Kongreß hier 
ausſtreue, nicht verloren gehen werde. 

Vorſitzender der ſtändigen Deputation Dr. Braun dankt den 
Vorrednern. Die ſtändige Deputation ſei ſich wohl bewußt geweſen, 
warum ſie gerade Königsberg zum Ort des Kongreſſes gewählt habe. 
Hier ſei der erſte Sitz der für die deutſche Geiſtesentwickelung maß⸗ 
gebenden Philoſophie, wie der volkswirtſchaftlichen Lehre geweſen, der 
der Kongreß in ſeiner Mehrheit ſtets gehuldigt habe. Das ſeien jene 
Lehren Kants, Kraus und Hagens, die epochemachend für die Entwicke⸗ 
lung Preußens und Deutſchlands geworden ſeien. Aus dieſer Schule 
ſei hervorgegangen der Zolltarif von 1818, der erſte freihändleriſche 
Tarif; auf der Grundlage dieſes Tarifs aber. ehe der deutſche Zoll⸗ 
verein ; auf dieſer Grundlage ſei die Wiedervereinigung der Provinz 
Preußen mit Deutſchland, ſei weiter der norddeutſche Bund, ſei endlich 
vas deutſche Reich erwachſen. Und fo werde der Kongreß am beſten 
ſeiner Aufgabe entſprechen, wenn er im Sinne der Philoſophie, und 
Wirthſchaftslehre handele, die von Königsberg ausgegangen ſei. (Leb⸗ 
haftes Bravo.) NE, : 

Auf den Vorſchlag des Herrn Genſel (Leipzig) wird das Bu⸗ 
reau durch Aktlamation in folgender Weiſe gebildet: Dr. Braun, 
erſter Vorſitzender; Landtags präſident Dr. Dolle erſter, Dr. 
von Dorn (Trieft) zweiter Stellvertreter. Dieſelben nehmen die 
Wahl an. Zu Schriftführern ſchlägt der Vorſitzende die Herren Geh. 
Kanzleiretb Quandt, Hirſchberg (Bromberg), Zwicker (Magdeburg), 
Genſel (Jeiozig), Chefredakteur Michels, Landesrath Wiedemann, Chef⸗ 
redalteur Myneken, Kaufmann Poſſelt — ſämmtlich aus Königsberg — 
vor. Der Kongreß nimmt den Vorſchlag per Alllamation an. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung giebt der Vorſitzende ge⸗ 
legentlich des fünfundzwanziglährigen Jubiläums des Kongreſſes einen 
Ueberblick über die Geſchichte deſſelben, wobei er betont, der Kongreß werde 
in dem in den letzten Jahren entbrannten Kampf der wirthſchaftlichen 
gegen die unmirtbichaftlihen Grundſätze, gegen die erzwungene Gleſch⸗ 
beit der Sozialdemokratie, wie gegen die erzrungene Ungleichheit der 
Sozialariftokratie ſtets auf dem Platz fein und immer das Banner 
wirthſchaftlicher Freiheit hochhalten. (Bravo.) 

Sodann widmet der Vorligende dem im Lauf des Jahres ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Dr. Schulze » Deligich einen warmen Nachruf. 
Die Verſammlung erbebt ſich zu Ehren des Verstorbenen von ihren 


Sitzen. 

Es folgt ein Reihe von geſchäftlichen e ſowie die 
Vorlage der Rechnungen des Kongreſſes pro 1882/83. Der Vorſitzende 
ernennt zu Reviſoren die Herren Eras und Stadtrath Hagen. 

Es ergreift nun das Wort zum erſten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung: Reform des Sparkaſſenweſens. 

Referent Ras wurm⸗Darkebmen: Die Bedeutung des Spar⸗ 
kaſſenweſens babe ſich erſt ſeit dem Uebergange von der Natural⸗ zur 
Geldwirthſchaft bei uns entwickelt, und zwar nach 3 Richtungen hin. 
Es gebe öffentliche Sparkaſſen der Gemeinden und Kreis vertretungen, 
Vereinsſparkaſſen der Vorſchußvereine und Kreditanſtalten und Privat⸗ 
ſparkaſſen. Der Stand derſelben ſei ſchwer zu überſehen. da es an 
einer ausreichenden Statistik über das Sparkaſſenweſen mangele. Für 
die öffentlichen Sparkaſſen ſei immer noch maßgebend das Regle⸗ 


den ich vor jo langer Zeit geheirathet habe. O, wenn Du 
wüßteſt, welche Furcht er mir eingeflößt hat, wie oft er mir ge⸗ 
ſagt hat, er brauche nur diesmal noch hunderttauſend Franken, 
um ſein Glück zu machen, nachher werde er mich nicht mehr 
plagen. Und ganze Goldminen behauptete er in Peru zu kaufen. 
Eine drollige Art Goldminen! Statt Gold zu liefern, ver⸗ 
ſchlangen ſie Gold, und ich mußte es herbeiſchaffen! Und alles, 
2 ne Habe ich nicht recht, wenn ich mir jetzt das Leben 
nehme 

Varinka brach in ein verzeiflungsvolles Schluchzen aus 
und Ponetzky, der während ihrer ganzen Rede vollkommen un: 
bewegt die Rauchwölkchen feiner Zigarrette verfolgt hatte, fuhr 


ort: 

Die Pringeffin hat die Geſchichte der letzten fünfzehn Jahre 
mit bewunderungswürdiger Genauigkeit zuſammengefaßt und hat 
mir wenig zu ſagen übrig gelaſſen. Ich habe es ſchmerzlich be⸗ 
dauert, ihr ſo of zur Laſt fallen zu müſſen; aber Noth kennt 
kein Gebot. Wer kann gegen das Schickſal ankämpfen? Ich 
hätte aber entſchieden mein Verſprechen gehalten und wäre nicht 
nach Europa zurügelehtt, wenn die Prinzeſſin nicht vor zwei 
Jahren die Unklugheit begangen hätte, alle Verbindung mit mir 
abzubrechen und mir jede weitere Hilfe zu verſagen. 

Ich hatte Ihnen das Jahr vorher ein ganzes Vermögen 
hinübergeſchickt, eine halbe Million Franken, die ich unter tau⸗ 
tend Vorwänden von Gervis nacheinander zuſammengebettelt 
Hatte, und Sie hatten mir feierlich verſprochen, daß Sie Ihr 
Leben lang nichts weiter von mir fordern würden. 

Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſche Rundſchau. 
III. 


Eine neue Wanderung von Sängern wird am 22. Oktober 
nach Berlin gerichtet ſein, wo am 22. Oktober das erſte Konzert 
der unter Wüllners Leitung ſtehenden Serie von Abonne⸗ 
mentskonzerten ſtattfinden wird. Das Programm bringt Chöre 
aus & Cantate „eine feſte Burg“, die Tempelſzene aus 

Parfifal“ und Beethovens Chorſinfonie; als Chor iſt der 250 
oe ſtarke Riedel ſche Geſangverein aug Leipzig gewonnen 


Haben wir eben von Wanderungen künſtleriſcher Genoſſen⸗ 
ſchaſten geſprochen, fo ſei nun auch noch kurz der Auflöſung 
einer kleinen Virtuoſen⸗Gruppe Erwähnung gethan, deren Pro⸗ 
duktionen als höchſt erfreuliche kennen zu lernen uns Poſenern 
ſchon einige Male vergönnt war, wir meinen das Trio Becker; 
nach kurzem Beſtande löſt ſich daſſelbe nun wieder auf, weil die 
Pianiſtin Frl. Jeanne ſich in Berlin als Lehrerin niederlaſſen 
will; durch die Gründung einer Violinſchule in Mannheim 
ſprengte ſeiner Zeit auch der Vater Jean Becker das berühmte 
Florentiner Quartett; in Deutſchland nimmt eben Alles ſchließ⸗ 
lich einen lehrhaften Verlauf, auf die Wanderjahre folgen die 
Lehrjahre. 

Von Jubiläen neueſten Datums iſt nichts zu berichten; das 
50jährige Solvatenjubiläum des Generalintendanten von Hülſen 
iſt in der Berliner Oper bekanntlich mit präziſer Strammheit 
vollzogen worden, wozu Kollege v. Putlitz ein Gelegenheitsſtück 
geſchrieben. 

Von Todesfällen bekannter Perſönlichkeiten nennen wir zu⸗ 
nächſt den der berühmten Hedwig Reicher⸗ Kindermann, 
die am 2. Juni in Trieſt ſtarb und zwar ſo recht in ihrem 
Berufe und kurz vor ihrem Engagementsantritt in Berlin; in 
Baden bei Wien verſchied Franz Doppler, uns Poſenern 
als Komponist der „Wanda“ bekannt; die Muſik zu dem Ballet 
„Meluſine“ war fein letztes Werk. In Hamburg farb der 
Komponiſt Grädener, in Wien Pokorny, der frühere 
Direktor des Theaters an der Wien und in München der be⸗ 
— Zithervirtuoſe und Komponiſt für ſein Inſtrument Xaver 
Steiner. 

Ins Gebiet nachträglicher Werthſchätzung verfiorbener Meiſter 
fällt die Enthüllung des Denkmals von Spohr in Kaſſel, der 
Stätte feiner langjährigen Wirkſamkeit; das Denkmal von Pros 
feſſor Hartzer ſtellt den Meiſter in ganzer Figur dar. (Bronze⸗ 
guß.) In Meßkirch wurde am 29. Juni das Denkmal Kon⸗ 
radin Kreutzers enthüllt, des Komponiſten vom „Nacht⸗ 
lager zu Granada“. Zu einem Mozoart⸗Denkmal für Wien find 
bereits 50 000 Gulden beiſammen. Vom 15. April bis zum 
Tage der Enthüllung trägt die Hofoper 5 pCt. der jeweiligen 
Einnahme bei; der ſtattgefundene Mozart⸗ Zyklus ſoll einen bes 
deutenden Zuſchuß zu obiger Summe bilden. Wie einem der 


Sonnabend, 22. September. 
ment vom 12. Dezember 1838, welches denſelben mancherlei Zwan 
auferlegt, während es ibnen hingegen auch wieder manche Vort 
gegenüber den Vereinsſparkaſſen gewährt. Die öffentlichen Sparkaſſen 
find zur Annahme von Geldern gezwungen, fie bedürfen zur Einrich⸗ 
tung und Auflöſung der obrigkeitlichen Genehmigung und dergleichen 
mehr. Die Vergünſtigungen beſtänden zumeiſt darin, daß dieſel 
Korporationsrechte beſitzen, Stempelfreiheit genießen und von der Prü⸗ 
fung der Legitimation der Empfänger befreit ſeien. Den Vereinsſpar⸗ 
kaſſen fehlen dieſe Vergünſtigungen, fie ſtünden darum jenen gegen⸗ 
über in vieler Beziehung im Nachtheil. Die Privatſparkaſſen, vor⸗ 
nehmlich die Jugendſparkaſſen. könnten nur dann erſprießlich wirken. 
wenn ſie ſich an öffentliche Sparkaſſen anlehnten. Zur Beſeitigung 
aller beſtehenden Uebelſtände, welche vornehmlich durch das veraltete 
Reglement von 1838 hervorgerufen würden, bedürfe es: 1. einer 
ſchärferen Sondirung der einzelnen Arten dieſer Kaſſen in den darüber 
aufgeſtellten Berichten und eine möglichſt weitgehende Berückſichtigung 
aller vorhandenen Sparkaſſen in den amtlichen Geſchäftsüber⸗ 
ſichten; 2. bei den der Staatsauſſicht unterſtellten öffentlichen Spare 

kaſſen iſt eine den heutigen Verkehrsverbältniſſen entſprechende 
Umarbeitung der Reglements von 1838 dringend nothwendig; 3. die 
Vereins ſparkaſſen find da, wo ſie rechtlich geordneten Vereinen 
angehören und die erforderliche Sicherheit bieten, einer billigen 
n ſeitens der Staatsregierung zu empfehlen, wie ſie in 
annover, Schleswig ꝛc. bereits thatſächlich vorhanden it; 4. zur 
ervollkommnung der Sparkaſſen ift für die Gebiete, in welchen noch 
wenige Kaſſen der Art beſtehen, eine weitere Vermehrung der Spar- 
ftellen unumgänglich nothwendig; 5, Pripatſparkaſſen aller Art find 
mit De a Vorſicht zu behandeln und durchaus nicht unbedingt 
zu empfehlen. 

Korreferent A. Lammers⸗Bremen: Das deutſche Sparkaſſen⸗ 
recht bedarf gewiß einer Reform, beſonders auch in Preußen, wo das 
Reglement von 1838 die ihm unterworfenen öffentlichen Sparkaſſen 
viel zu eng eingeſchnürt, auf die neue reichhaltige Entwickelung der 
Sparkaſſenformen aber noch gar keine Rückſicht hat nebmen können. 
Sie wird in der Richtung erfolgen müſſen wie das Genoſſenſchaftsrecht 
ee iſt, auf dem Boden der Gleichberechtigung und aller mit 

echtsſicherheit 8 freien Bewegungen. Aber fie ftebt wobl 
noch nicht ſehr nahe bevor. Die preußiſche Staatsregierung bat dem 
Sparkaſſenweſen ſeit Jahrzehnten verhältnißmäßig geringe Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet, und ſo gut wie gar keine ſchöpferiſche Arbeit. Auch die 
Poſtſparkaſſen⸗Entwürfe ſchlummern ſa bis jetzt ausſichtslos im Pulte 
ibres Urheber. Deshalb if es richtiger, und führt auch am Ende 
ſicherer an das Ziel einer guten preußiſchen eg Noi wie ſie 
Baden-Baden feit einigen Jahren ſchon beſitzt, wenn im Volke die För⸗ 
derung und Pflege des Sparſinns recht allſeitig aufgenommen wird. 
Ein Volk kann, wie ein merdender Menſch, der Anleitung und Uebung 
zu den wirthſchaftlichen Tugenden nicht entbehren. Die erſchöpfende 
Sparkaſſenſtatiſtik, welche der Vorredner wünſche, ſcheint dem Redner 
nicht ganz ebenſo wichtig und dringlich. Eine ungefähre Ueberſicht der 
Pfennigſparkaſſen in Deutſchland werde auf dem zweiten deutſchen 
Sparkaſſentage vorgelegt werden, der am 4. Oktober in Dresden ſtatt⸗ 


ndet. 

Dr. Wolff» Stettin iſt namentlich dem zweiten Referenten 
für feine pofitiven Ausführungen, die mit den Traditionen des Kon⸗ 
greſſes in völliger Harmonie ſtanden, dankbar. Gerade gegenüber den 
von dem erſten Referenten geäußerten Gedanken, die Mängel der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung durch die letztere ſelbſt zu bejeitigen, müſſe man id 
die Gefahr zum Bewußtſein bringen, daß die gewünſchten Reformen 
bei ihrer praktiſchen Durchführung durch eine Reform der Geſetzgeb 5 
in ihr gerades Gegentheil umſchlagen können. Ebenſo habe es a 
auch mit der Reform des Steuerweſens verhalten; was daraus ger 
worden, ſei bekannt. So fürchtet Redner, daß, wenn die Reform des 
Sparkaſſenweſens durch die Geſetzgebung in die Hand genommen wer⸗ 
den würde, daraus nicht eine größere Freiheit der Entwickelung ſon⸗ 
dern nur eine viel ſtärkere Bevormundung e würde. a 
hält es ferner ebenfalls für die Hauptſache, den Sparſinn zu fördern; 
alles andere komme erſt in zweiter Reihe. Im weiteren warnt Redner 
vor einer krankhaften Art der Beförderung des Sparſinnes, die aus der 
Unſicherheit des Zieles entſpringe. Er zitirt u. a. als Beiſpiel die 
Jugendſparkaſſen. Desgleichen ſpricht ſich Redner gegen die Poſtſpar⸗ 
kaſſen aus, welche er — was Deutſchland angeht — für einen ſtaats - 
ſozialiſtiſchen Gedanken der gefährlichſten Art hält; insbeſondere er⸗ 
innert er an die Gefahren, die dieſen Sparkaſſen mebr noch als den 
kommunalen bei Kriegszuſtänden drohen. Zum Schluß erklärt Redner, 
daß es durchaus nothwendig ſei, die Sparkaſſenbewegung kritiſch zu 
verfolgen, von volkswirthſchaftlichen Prinzipien aus. 

Herr Lammer s⸗Bremen erwidert, daß er die Sorgen des Vor⸗ 
redners für übertrieben und einſeitig halte. Da die Familie nicht 
immer und überall ihre Schuldigkeit thue, ſo ſei unter Umſtänden auch 


in fo oder fo geregeltem Zuſammen bange mit der Schule die Pfle 


älteſten, ſo wird auch einem der jüngſten deutſchen Meiſter der 
eherne Dank geplant; es handelt ſich um ein Denkmal für 

— welches in ſeiner Geburtsſtadt Leipzig errichtet wer⸗ 
en ſoll. ) 


ST ee 


Eine den großen Meiſter Mozart von der echten und rechten 
Seite ehrende große Thatſache hat ſich inzwiſchen endgiltig voll 
zogen, wir meinen die Vollendung der großen Prachtausgabe 
ſeiner geſammten Werke durch die Firma Breitkopf und Härtel; 
nach angeſtrengter febenjähriger Arbeit liegt die vollftändige 
Partiturausgabe der Werke Mozart's vollendet vor; in 23 Haupt⸗ 
ſerien ſind 528 echte, auffindbare Werke Mozart's untergebracht; 
ein volles Dritttheil dieſer Werke erſcheint hier zum erſten Male 
gedruckt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir eines Vorſchlages 
von Anton Rubinſtein Erwähnung thun, die Ausgaben unſerer 
großen Klaſſiker durch muſikaliſche Autoritäten aller Länder auf 
öffentlichen jährlichen Zuſammenkünften in akademiſcher Weiſe 
diskutiren und dekretiren zu laſſen; alſo eine Art Kombination 
von Tonparlament und muſikforſchender Verſammlung; der 
Vorſchlag iſt mindeſtens ideal; wann würde wohl dieſes großen 
Werkes erſte Lieferung erſcheinen? Wer wären porausfichtlch 1 
die Gelieferten, die großen Meiſter oder die Subſkribenten? 2 

Die elektriſche Beleuchtung zu Bühnenzwecken macht allmälige 
Fortſchritte und mit ihnen das ſtete Vorkommen von Bühnen⸗ 
bränden hoffentlich Rückſchritte; in kurzer Zeit dürfte die Sache 
wohl allenthalben durchgedrungen ſein zum großen Vortheil den 
Kunſt ſelbſt, die ja von der Steigerung der Genußfähigkeit ihrer 
Verehrer mit abhängt. Ki 

Eine nachahmenswerthe neue Verwendung hat übrigens der 
elektriſche Strom an der großen Pariſer Oper gefunden. Mit 
dem Dirigentenpulte ſteht eine elektriſche Schlagbatterie im Hinter⸗ 
grunde der Bühne in Verbindung; dadurch kann man auch hinter 
den Couliſſen das Einvernehmen mit dem Orcheſter herſtellen⸗ 
werden die früher oft jo ſtörenden Taktſchwankungen umgangen 
und wird das Enſemble möglichſt exakt. In London iſt mit 10,00 
Pfd. Sterl. ein Aktienunternehmen begründet worden, welches es 


Ach zur Aufgabe stellt, die Veröffentlſchung verdienſtvoller Werke. 
junger Komponiſten zu ermöglichen, oder wenigſtens zu erleichtern 
Ueber den Werth der Stücke entſcheldet eine Jury; an der 


Spitze des Unternehmens ſtehen die Herren Benediet und 


3 


mcg. 


des Sparfinnes bei der Jugend zu fördern. 
kaſſen erklärt Redner, die Erfahru 
dieſelben in größeren Städten und 
freien Kaſſen nicht gewachſen ſeien; der 


n Fe ee 1 * 


habe in Schottland bewieſen, daß 
abrikgegenden der Konkurrenz der 
üſſchwung der letzteren aber 


5 gerade durch die Konkurrenz der Poſtſparkaſſen befördert worden. 
edner meint endlich ebenfalls, daß es nöthig ſei, die Sparkaſſenbe⸗ 


wegung kritiſch 


ſie nicht in 
zu laſſen, 
öffentlichen 


zu verfolgen, aber zugleich in pofitiver Mitarbeit, um 
die Hände unkundiger und unfähiger Perſonen gelangen 
daher Anſchluß der kleinen ſpeziellen Sparkaſſen an die 


Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen von Seiten des Präſi⸗ 
denten wird zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung übergegangen: 


„Deutſch 


und erhält 


Herr Stadtrath Hagen⸗Königsberg. 


lands Handels beziehungen zu Rußland 
zunächſt das Wort. 


Derſelbe verbreitet 


ſich zunächff über den Geiſt der Abſchließung, welcher ſeit dem Ende 


der ſiebziger Jahre über die Völker gekommen 
Ale die Arme des Schutzzolls . habe. 


ſei und der auch Deutſch⸗ 
Der Schutzzoll aber 


betreff der Poſtſpar⸗ J Zoll für importirte Waaren eine ſolche von 10 Prozent. Nachdem 


vollends Deutſchland zum Schutzzoll übergegangen, babe Rußland ſeine 
1877 begonnene Politik nur noch ſchärfer accentuirt. Der mobifisirte 
Zolltarif vom 1. Juli 1882 mit feinen 241 Poſitionen enthalte, ver⸗ 
glichen mit dem Tarif von 1868, meiſt bedeutende Zollerhöhungen 
und der Fortfall der zehnprozentigen Zuſchlagſteuer werde durch die⸗ 
ſelben mehr wie ausgeglichen. Die wenigen Zollerleichterungen, die 
der Tarif enthält, find unbedeutend und kommen kaum in Betracht. 
Die hohen Zölle wurden nun noch verſchärft durch den niedrigen und 
ſchwankenden Stand der ruſſiſchen Valuta, welcher gleichſam als ein 
Bac Schutz oll wirkte. Die Folge der Schutzzölle ſei allerdings ein 

achſen der Großindustrie geweſen — fo beſonders in der Tuch⸗ 


2 960,000,000 reſp. 3,129 000,000, der Export 2.895, 000,900, 2,977,000,900 | den deutſchen Häfen ꝛc. bekunde; dies Beſtreben würde zu unſerem 


Treſp. 3,191,000, 000. 


weſe 

zufſiſchen Zollſyſtem. 
da bis 1850 dagegen \ ö 
rungen und Ermäßigungen eingetreten, die 


8 berbeitibzen, 
kaufen müſſen. 


die durch ſpätere Verordnungen vom 


und 1873 erweitert worden ſeien, hätten mit dem Jahre 1877 ihr Ende 


farren, engliſche Namen beſten Klanges. 


ſei es uns 


er chen 


5 te im Inlande 
reformirt werd 


Indem Redner aus dem Abſchluß der . f 
egri 


Bei dieſer Gelegenheit 


vergönnt, auf ein deutſches Unternehmen hinzuweiſen, 


welches uns durch Zirkular zur Einficht unterbreitet worden iſt 


und in Leipzig ſeinen Sitz hat. 
Tonkünſtlern Gelegenheit zu 
in ähnlicher Weiſe 


Hauer mit 


Direktion des Kapellmeiſters Sitt im 


Novitäten⸗ 
ziehung 
kum. 


der geſammten 
Komponiſten und Verleger! welche Neues vorführen wollen, 


Es handelt ſich hier darum, den 
verſchaffen, ihre Leiſtungen 
„auszustellen“, wie es die Maler und Bild⸗ 
zu dieſem Zwecke ſollen unter 
Kryſtallpalaſt in Leipzig 
und Künſtler⸗Konzerte arrangirt werden, unter Zu⸗ 
Kritik und vor einem gewählten Publi⸗ 


den ihrigen thun; 


verpflichten ſich nur, die Stimmen in gutem Zuſtande einzu⸗ 


liefern und je 
kräfte 


Virtuoſen 


der Novitäten ſowie der 


einen 


nach Zeitaufwand und Gebrauch der Inſtrumental⸗ 
Antheil an den Koſten zu übernehmen; auch 
und Sänger können 
Künſtler entſcheidet auch hier eine Jury 


von Sachverſtändigen; dem Zirkular iſt ein Tarif beigefügt, das 


für Orcheſter⸗ 
80 Minuten 


60 Minut 
tanten des 


er und außerdeutſcher Städte gleichfalls verzeichnet. 
. und Frommen dieſer neuen Inſtitution mögen fl 


und Chorwerke in zeitlicher Dauer von 10 bis 
30—125 M. für Kammermuſikwerke bei 10 bis 
M. Koſten in Ausſicht ſtellt. Repräſen⸗ 
ſind aus einer ſtattlichen Reihe deut⸗ 
Ueber 
ch die 


en 15— 70 
Unternehmens 


Intereſſenten unter unſeren Leſern ſelbſt ihr Urtheil bilden; 


jedenfalls 


gebändigten muſikaliſchen Theaterdrang geſchaffen. 
und Sendungen 


iſt hier eine Art Sicherheitsventil für manchen un⸗ 
Anmeldungen 


ſind zu adreſſiren: An die Direktion des 


Kryſtall⸗Palaſtes in Leipzig.“ 


ae ae an 5 
armer Komponiſten geſorgt, 
richtung gedacht, die ſich die Förderung 
zur Aufgabe ſtellt. Fünfundfiebjig Damen 
Geſellſchaft 


3 letzten Winters ſind ſolche Konzerte von 80,000 | Deutſchen. Trotz großer Anſtrengung gelang es den Preußen nicht mehr 


Verlaufe 
Perſonen 
Empfängli 
Genüſſe fl 


erwähnte Weiſe für die Förderung 
ſo ſei hier auch einer Londoner Ein⸗ 
des armen Publikums 
und Herren der beſten 
um in den armen 


Im 


haben ſich zuſammengethan, 
Londons Freikonzerte ohne Entree zu arrangiren. 


beſucht worden, ein ſchöner Beweis für die dankbare 
chkeit einer Bevölkerungsſchicht, der ſonſt muſikaliſche 
cherlich verſchloſſen geblieben wären. 


Und nun zum Schluß noch ein heiteres Gegenſtück. Ms. 
Abbey, ein amerikaniſcher Impreſario, deſſen Gagenetat monat» 
lich 100,000 Dollars betragen wird, offerirte der Patti 5000 
Dollars pro Abend und wollte für 50 Abende den Betrag depo⸗ 
niren; die Künſtlerin würde in einem eigens für ſie gebauten 
Salonwagen nebſt Muſikcoups fahren; für Herrn Niccolini, 
ihren Gatten, einen leidenſchaftlichen Jäger, verpflichtet er ſich in 
der Nähe aller Städte, wo die Gattin fingt, Jagden zu ver⸗ 
anftalten; vom Salonwagen bis zur Staatskaroſſe werde ein 
mit Blumen beſtreuter Purpurteppich ausgebreitet werden und 
ſechsſpännig werde ſie dann ins Hotel fahren. Die Patti hat es 
aber vorgezogen, die beſcheideneren wenn auch für deutſche Künſt⸗ 
lerinnen immer noch ſich beklemmend anhörenden Anerbietungen 
Mapleſon's anzunehmen, vor allen Dingen aber ihren lieben 


id) introduziren; über Zulaſſung] Niccolini nicht ſchießen zu laſſen. th. 


Ein franzöſiſches Zukunftsbild 


wird in einer foeben in Algier erichienenen kleinen Schrift: „Une cam- 
pagne de huit jours, par un Lorrain“ entrollt. Der Korreſpondent 
der „Allg. Ztg.“ theilt daraus folgende Stellen mit: 2 

„Dem Deutſchen Kaiſer“ — fo beginnt der Geſchichts⸗ 
ſchreiber der Zukunft — „wurde ein Ultimatum Überreicht. Es wurde 
nicht beantwortet. Der franzöſiſche Botſchafter reiſte ab. Sofort 
wurden alle Reſerven und die Territorialarmee einberufen. Die ges 
ſammte Nation ee in fieberhafte Thätigkeit. Man brüllte nicht 
mehr wie anno 70 „à Berlin!“ mun dachte ganz leiſe: „Strassbourg!“ 
Die Marſchbereitſchaft wurde in der kürzeſten Zeit bewerkſtelligt. Fünf 
Armeen, jede zu 150,000 Mann, zuſammen 750,000, wurden auf der 
Linie Verdun⸗Toul⸗Belfort unter dem Schutze von 20 Feſtungen, alle 
mit Poſitionsgeſchützen auf das Beſte bewehrt, zuſammenge ogen. 
Dieſes verdankte man dem Kriegsminiſter General T., welch' letzterer 
durch Dekret des Präſidenten zum Oberbefehlshaber ernannt wurde. 

„Zwei Feldzugspläne kamen zur Berathung. Nach dem einem 
ſollte man ſofort zum Angriff vorgehen, und zwar ſämmtliche Heere. 
mit der afrikaniſchen Armee an der Spitze. Der zweite Plan rieth zur 
Defenſive. Geſtützt auf die vortreffliche Vertheidigungslinie, ſollte man 
den Feind hineinlocken, ihn mit geſammter Macht einſchließen, indem 
man ihm die Verbindungen mit dem Rhein abſchneidet. Dieſer Plan 
fand die Billigung. Die fünf großen Heere erwarteten ruhig die 
als 500,000 Mann in Elſaß⸗Lothringen zuſammen zu ziehen, wozu fie 
überdies die lange Zeit von acht Tagen brauchten. Da es längſt keinen 
deutſchen Spion mehr in Frankreich gab, wußten die Preußen nichts 
von der franzöſiſchen Auſſtellung. 


en. Nicht zum wenigſten 


terungen des Grenzverkehrs theilzunehmen, und empfahl die Annahme 
folgender Reſolution: 
„Der in Königsberg verſammelte XXI. Vollswirthſchaftliche 
Kongreß erkennt es für eine, in der Wichtigkeit der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsbeziebungen begründete Nothwendigkeit, daß 
Deutſchland mit allem ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln (aus⸗ 
geſchloſſen Kampfzölle und ähnliche Maßregeln) ſich beſtrebe, mit 
Rußland einen Handelsvertrag abzuſchließen, der gegenſeitige 
Verkehrserleichterungen verbürge und auf längere Zeit die dem 
Handel und der Induſtrie nothwendige Stabililät garantire.“ 
Herr E. Ehlers ⸗ Danzig wendet ſich von vornherein geen 
die vom Vorredner proponirte Reſolution. In der Praxis ko 
man eben über die beregten Schwierigkeiten weit eher hinweg, als es 
für den erſten Moment ſcheinen möchte. Es beſtehe kein Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen dem deutſchen Zolltarif von 1879 und und dem neueſten 
ruſſiſchen Tarif, dazu ſei Rußland in zollpolitiſcher Beziehung viel zu 
autonom. Der ruſſiſche Tarif wäre auch in Kraft getreten obne den 
deutſchen Tarif von 1879. Der Wunſch nach einem Handels vertrag 
werde von ihm 8 ‚aber Rußland dazu zwingen zu wollen, jet 
nicht räthlich. Er appellirt bei der Gelegenheit an einen Ausſpruch 
des Reichskanzlers aus dem Jahre 1876 und wünſcht nur, daß die 
deutſche Politit wieder auf den Standpunkt zurückkehre, welchen ſie 
damals inne hatte. Man ſollte ſeine Beziehungen zu andern Völkern 
regeln nach den eigenen Intereſſen. Nachtheile ſollte man zu ertragen 
ſuchen, aber nicht mit Gegenmaßregeln antworten, denn jeder Retor⸗ 
ſtonszoll treffe den, von welchem er ausgehe, in erhöhtem Maße. Auf 
dem Wege der Kampfzölle werde man eben Rußland nicht zur Ermä⸗ 
ßigung ſeines Tarifs reſp. zum Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwingen können, denn es ertrage Schädigungen durch Zollkriege weit 
eber als Deutſchland. Es bleibe ſomit nichts übrig, als Rußland 
gegenüber zu betonen, daß unſere Freihandelspolitik die richtige ſei, 
wie dies in einer Reſolution der Konferenz der Seeſtädte vom Jahre 
F ſei. Dementſprechend wünſcht er die Reſolution 
eändert. g 
Hirſchberg⸗ Bromberg. Der deutſche Zolltarif von 1878 
ſei doch nicht ſo ſchuldlos an den ruſſiſchen Zollerhöhungen, wie Vor⸗ 
redner gemeint habe und letztere ſeien für die deutſche Induſtrie auch 
verderblicher geweſen, als derſelbe angenommen zu baben ſcheine. 
Redner geht nun des näheren auf die Frage des ruſſiſchen Holzexports 
ein, der für beide Länder beſonders großes Intereſſe habe, und der 
leider durch die ruſſiſchen Tarifmaßregeln wie durch polizeiliche Ver⸗ 
ordnung der preußischen Nane wejentlich erſchwert werde. Es 
ſei nun wahrſcheinlich, daß Rußland Erleichterungen werde eintreten 
laſſen; hoffentlich werde das auch ſeitens Preußens geſchehen. Im 
übrigen empfiehlt er die modiftzirte Reſolution, wie fie der Vorredner 
in Ausſicht geſtellt hat. 
Inzwiſchen iſt folgende Reſolution ſeitens des Herrn Brömel⸗ 
8 we 10 band 
ine Regelung des handelspolitiſchen Verhältniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Rußland, welche gegenſeitige Verkehrzerleichte⸗ 
rungen bezweckt und auf einen längeren 2 —— vor neuen 
Verkehrserſchwerungen ſchützt, iſt dringend wünſchenswerth. 
Die Erreichung dieſes Zieles wird von deut ſcher Seite am 
beſten dadurch gefördert werden, daß Deutſchland ſelbſt in ſeiner 
Zoll, Handels⸗ und Eiſenbahngeſetzgebung grundſätzlich wieder 
zu einer Politik zurückkehrt, welche den wirthſchaftlichen Werth 
des internationalen Güteraustauſches und der internationalen 
Arbeitstheilung voll anerkennt. 
Herr Brömel tritt für die von ibm vorgeſchlagene Reſolution 
ein, indem er ausführt, daß es die Aufgabe einer über theoretiſche 
und praktiſche Gegenſtände berathenden Verſammlung ſei, fich 
darüber einig zu werden, auf welchem Wege das zu erſtrebende Ziel 
am beſten zu erreichen ſei. Redner verweiſt auf die Wirkungen, welche 
das Betreten des Weges der Schutzzollpolitik auf die Zollpolitik anderer 
Länder geübt habe. Vornehmlich geht er auf den deutſch⸗ſpaniſchen 


Handelsvertrag ein, und auf die dem Abſchluß deſſelben portergehen⸗ 


den Vorgänge, welche von der „Nordd. Allg. Zig.“ in d 
unrichtiger Weiſe dargeſtellt worden. Spanien Habe im Fabre 4977 


er 
* 


1 


und 1882 feinen Tarif zweimal bereits herabgeſetzt gehabt und nun 


natürlich dem ſchutzzöllneriſchen Deutſchland gegenüber nicht 
bereit erklären können, daſſelbe gleich den meiſtbegünſtigten Rationen 
zu behandeln. Spanien habe ferner erklärt, wenn Deutſchland die 
Sätze von vor 1879 wiederherſtellen will, ſo wolle es den Meiſtbe⸗ 
günſtigungsvertrag abichliegen. Die Schwierigkeiten gegen den 
Abſchluß des Handelsvertrages ſeien daher ausſchließlich bei Deutſch⸗ 
land zu ſuchen. Was England angebe, ſo unterſchätze man die Be⸗ 
deutung ſeiner Freihandels politik, denn fie bewahre uns vor einer 
wahren Sündfluth von Schutzzöllen. Indem ſo England als Frei⸗ 
bändler fein eigenes Intexeſſe wahrnehme, nehme es zugleich die der 
anderen Länder wahr. Windthorſt babe gemeint, man müſſe erſt das 


= Mit 209,009 Mann überſchritt der Feldmarſchall Manteuffel, 
illustre sabreur de journaux, die Grenze. Zwiſchen Lunsville und 
Nancy kam es zur Schlacht. Die Deutſchen erlitten eine furchtbare 
Niederlage. Eine allgemeine Panik bemächtigte ſich ihrer. Unter⸗ 
ſchiedslos wälzten ſich Preußen, Bayern und andere allemands in 
wirrer Flucht dem Rheine zu. Die Flüchtigen riſſen die übrigen 
deutſchen Heere mit ſich fort, welche eben erſt bei Baſel (sic!) und 
Kehl den Rhein überſchritten hatten. Die Verwirrung und Auflöſung 
war eine ungeheure; nie ſah man dergleichen. Wie das Läuten einer 
Todtenglocke hallte es in ganz Deutſchland wieder. Wie vom Donner 
gerührt waren alle Deutſchen. 40,090 Mann betrug ihr Verluſt, der 
der Franzoſen, wenn auch beträchtlich, war doch weit geringer. Elſaß 
und Lothringen ſtanden offen. Aber mit der größten Behutſamkeit 
rückten die Generale vor. Straßburg war das Ziel ſämmtlicher fünf 
Heere. 14 km von der Stadt bewerkſtelligten ſie ihre Vereinigung. 
Unter den Mauern ſtanden drei deutſche Heere unter dem Oberbefehle 
des Prinzen Friedrich Karl. Die Franzoſen griffen gleich am folgen⸗ 
den Morgen an. Da ereignete ſich das Unerhörte, in der Geſchichte 
nie Dageweſene. 750,000 Krieger rückten wie ein Mann vor, Trommler, 
Trompeter und Muſikanten hinter der Linie. Aus tauſend und aber 
tauſend Kehlen erſcholl die unſterbliche Marſellaiſe. Unter den Klängen 
dieſer eee wurde die erſte Schanzenreihe erſtürmt. Trotz 
des wüthenden Feuers der deutſchen Geſchütze rückten die 
Truppen unaufhaltſam vor; kein Zaudern, kein Zurückweichen gab 
ſich kund, die durch die deutſchen Kugeln geriſſenen Lücken füllten 
ſich wie durch ein Zauberwort wieder. Nachdem die Deutſchen in die 
Laufgräben geworfen waren, erſtürmten die Franzoſen nacheinander 
Vorwerke, Baſtionen, Courtinen u. ſ. w. Am Abend Schlag halb 
ſechs pflanzte ein junger Zuave das dreifarbige Banner auf den Thurm 
der Zitadelle. Ein ungeheures Hurrah erſcholl zur Begrüßung der 
drei Farben. welche über die ehemals franzöſiſche, nun wieder fran⸗ 
zöſiſch 8 Stadt en t 50 ſchaſßten 
„Die beiden gewonnenen achten verſchafften Frankrei i 

jein Elſaß⸗Lotbringen. Preußen mußte um Frieden bitten, 125 Frank. 
teich war großmüthig. Es begnügte ſich außer der Rückgabe der 
beiden Provinzen mit Zahlung der Kriegskoſten und Wiedererſtattung 
der fünf Milliarden. Doch mußte ſich Deutſchland verpflichten, ſeine 
fiehende Armee auf eine militäriſche Polizeimacht zur Erhaltung der 
inneren Ordnung zu beſchränken. Es war nöthig, daß Deutſchland 
Ben 112 Dean. un . — u Ruſſen i Weichſel 
zu überſchreiten. Die Italiener hatten zu ihrem e eine 
ſichtige Haltung beobachtet. nn * 


„ie franzöſiſchen Helden verlangten keine andere Auszeichnung, 
als daß man ihre Namen in goldenen Buchſtaben auf dem Kleber⸗ 
Monument in Straßburg und auf den Mauern der Zitadelle von 
Metz verewige und darunter noch die einfache Inschrift ſetze: 


„D'autres nous avaient perdus; 


ur- ci nous on restitneg.“ 


br 


x 
* 
] 


ihandel bekehren: das habe ja bekanntlich vor einigen 
9 ae Coen verſucht, das ganze Debut ſei aber 


duch Derlanfen, Jeder ähnliche Verſuch deutſcherſeits würde das 


iche Ergebniß haben. Umgekehrt ſei der einzig richtige Weg, daß 
bene des 11 anfange und ihre Politik nach . — einrichte, 


auch in anderen Staaten als allgemein giltig betrachtet würden. 
3 lege er ſpeziell Werth auf den zweiten Theil ſeiner Refolution. 
Es ſei aber gerade hier in Königsberg, einer Handelsſtadt, angebracht, 
u betonen, daß man an dem Freihandel feitbalte, nicht blos weil er 
m Handel zu gute komme, ſondern aus böheren Geſichtspunkten und 
auf dem Boden allgemeiner Prinzipien. In dieſem Sinne empfehle er 
feine Reſolution. (Bravo.) 3 
Herr Dr. Eras⸗ Breslau als Schlußreferent konſtatirt die 
weſentliche Uebereinſtimmung der Vorredner und geht dann zur Er⸗ 
örterung der Frage über, warum es in Rußland ſelbſt keine Freihan⸗ 
delspartei gebe, mit welcher die deutſchen Freihändler Anknüpfungs⸗ 
punkte zu ſuchen hätten. Redner meint, daß die Verhältmſſe der 
ruſſiſchen Landwirthe keine Analogie bieten mit den weſteuropäiſchen 
uftänden, die Landwirtbe find in Rußland ſtets geſchont und auf jede 
Mae begünstigt worden, ſo daß es einer beſonderen Parteibildung 
nicht bedarf, denn der einzelne Landwirth erreicht ſchon durch eine 
Reiſe nach Petersburg für ſich ſelbſt und ſeinen Bezirk eine Zoller⸗ 
leichterung. Dazu kommt die auch in Rußland herrſchende Koalition 
wiſchen der Induſtrie und der Landwirtbſchaft, und endlich wird die 
Bildung einer freihändleriſchen Partei dadurch erſchwert, das Groß⸗ 
handel und Industrie oft zugleich von derſelben Familie betrieben wer⸗ 
den. Außerdem finde man in Ländern mit ſchlechten Kommunikations- 
mitteln ſtets weniger freihändlexiſche Tendenzen, als in ſolchen mit 
guten Verkehrsmitteln. Redner geht nun zu der Frage über, auf wel⸗ 
chem Wege man Rußland zu freundſchaftlichen Beziehungen bewegen 
könne. Es helfe weder vieles Reden. noch auch die vom Votredner 
angeführte Macht des Beiſpiels, denn die liberale Zollpolitik Preußens 
in den zwanziger Jahren hätte nicht gehindert, daß Rußland ſchutz⸗ 
öllneriſche Wege einſchlug. Redner erklärt es ferner für zwecklos, 
ußland durch Kampfzölle zwingen zu wollen, denn Rußland gehe 
ſeinen eigenen Weg und kümmere ſich nicht um das, was die Nachbar⸗ 
ſtaaten gegen ihn anſtrengen. Der Kongreß müſſe es ausdrücklich aus⸗ 
ſprechen, daß durch Kampfzölle nichts zu erreichen ſei, noch weniger 
durch Drohungen mit ſolchen. Statt deſſen ſolle man es verſuchen, 
ob man nicht Anerbietungen machen könne; Redner ſchlägt alſo vor, 
Rußland einen Zollkurtell anzubieten unter der Garante von Zoller⸗ 
leichterungen. Welleicht erreiche man auf dieſe Wiſe das Ziel, freund⸗ 
jo Beziehungen der Nachbaritaaten herbeizuführen. Schließ⸗ 
ich befürwortet Redner die Reſolution Hagen. 0 
Dr. Barth⸗ Bremen beantragt zur Geſchäfts ordnung die Des 
batte wieder aufsunehmen. 
Der Antrag wird genehmigt. 2 
Dr. Barth befürwortet den Antrag Brömel. Ä 
 MWolff-Stettin, gegen Bartb, beitreitet aber die Ausführun⸗ 
gen v. Eras vom geſchichtlichen Stand ounkte. ; 5 Y 
Eblers⸗Danzig beantragt in der Reſolution Brömel eine 
wiſchen dieſer und den Ausfiihrungen von Era vermittelnde Aenderung. 
Bei der Abſtimmung wird diejelbe abgelehnt und die Reſolution Brömel 


in ihren beiden Teilen angenommen. Schluß 4 Uhr. 


UHelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 21. Sept. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet 
aus Sofia, der ruſſiſche General Leſſebay ſei zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. 

Belgrad, 21. Sept. Die Meldung der Blätter von der 
Demiſſion des Kriegsminiſters iſt unrichtig; überhaupt iſt vor 
der Rückkehr des Königs keinerlei Aenderung des Kabinets zu 
erwarten. (Wiederholt.) 
Rom, 20. Sept. Anläßlich des heutigen Jahrestages der 
Einnahme Roms fand an der Porta⸗Pia eine Feier ſtatt, bei 
welcher der Syndikus eine Rede hielt, in der er auf den ihm 
in Wien ſeitens des Kaiſers und der Volksvertreter bereiteten 
überaus herzlichen Empfang hinwies. Dieſer Empfang beweiſe, 
daß Italien, der ehemals lange Gegner Oeſterreichs, nach ſeiner 
Einigung überall Achtung genieße und ſelbſt dort, wo früher ſo 

oße Feindſchaft beſtanden, loyale Freundſchaft der Bevölkerung 
finde, welche Italien ihre Unterſtützung anbiete, um auf zivili⸗ 
ſatoriſchem Wege weitere Vortheile zu erreichen. 


Lelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Jeitung“. 


Berlin, 21. September, Abends 7 Uhr. 

Homburg, 21. Sept. Der Kaiſer, die Könige von 
Spanien, Serbien und Sachſen, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin, der Prinz von Wales, die Herzogin von Connaught 
und die übrigen Fürſtlichkeiten ſtiegen auf dem Paradefelde zu 
Pferde. Der Kaiſer ritt mit ſeinen Gäſten unter den Klängen 
des Präſentirmarſches das in zwei Treffen aufgeſiellte elfte 
Armeekorps ab und ließ dann ſämmtliche Truppen vorbeidefiliren, 
wobei die einzelnen Fürſtlichkeiten ihre in der Parade ſtehenden 
Regimenter perſönlich vorführten. Am Schluſſe der Parade 
regnete es ein wenig. Der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten kehrten 
um 1 Uhr nach Homburg zurück. 

Agram, 21. Sept. Geſtern Mittag rotteten ſich in Far⸗ 
kaſevaczt eine Anzahl Bauern aus Gradocz und Belovar zu: 
ſammen. Der Vizegeſpan von Kreuz ſchickte einen Beamten mit 
wei Gendarmen und zwei Landwehrleuten nach Farkaſevacht, 
ieſelben mußten ſich aber vor den Bauern zurückziehen. Gegen 
Mitternacht langte eine Verſtärkung von 13 Landwehrleuten an, 
welche von den Waffen Gebrauch machten. Zehn Bauern wurden 
getödtet, zwei Lindwehrleute ſchwer verwundet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Verhandlungen des XIV. deutſchen Proteſtantentages zu 
Neuſtadt a. d. Hardt. Herausgegeben im Auftrage des ſtändigen 
Bureau des Proteſtanten⸗Vereins vom Schriftführer. Berlin. A. Haack. 
219 S. 2 Marl. Die nunmehr erſchienenen vollſtändigen Verband⸗ 
jungen des letzten Proteſtantentages ſind keine trockenen Proto⸗ 
kolle — das eigentliche geichäitliche Material iſt vielmehr in einige 
wenige Seiten zuſammengefaßt — ſondern fie geben eine getreue und 
achgemäße Darſtellung des Neutädter überaus gelungenen Feſtes der 
Keulen Lutberfeier, welche von allen Parteien und Richtungen als 
eine würdige und imvoſante anerkannt worden iſt. Die drei großen 
Vorträge der Prediger Ziegler, Richter und Zittel, welche Lutber als 
Shriften, die Arbeit der Reformation und Luthers Reformationsver⸗ 
mächtniß an uns und unſere Zeit behandelt, und den erſten Theil des 
vorliegenden Werles bilden, bieten grade bei dem bevorſtehenden 
Lutherſubiläum reiches Material für die Würdigung der Bedeutung 
Futhers. Die Feſtpredigt des Prof, Dr. Schmidt in Baſel giebt 
weiterhin ein Programm der praltiſchen Aufgaben des Proteſtanten⸗ 
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Vereins, wie es prägnanter und ſchlagender wohl noch nicht dargeſtellt 
iſt. Ein treues Bild des reichbewegten feſtlichen Lebens und Treibens 
wird in der Darſtellung der Feſtfeier des Pflälzer Proteſtantenvereins, 
insbeſondere der Feſtrede des Pfarrer Höpffner und in den Feſtreden 
der ausländiſchen Redner gegeben. Den Schluß bildet der Jahres⸗ 
bericht des geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes, welcher in gedrängten Zügen 
die Wirkſamkeit des Proteſtantenvereins in den letzten beiden Jahren 
darſtellt und ein kleines Stück moderner Kirchengeſchichte enthält. Wir 
empfeblen die Verbandlungen allen denen zu zablreichem Ankauf und 
aufmerkſamer Lektüre, welche in dieſem Lutherjahre an der Er⸗ 
eee unſerer Kirche im Sinne des Proteſtantenvereins mitarbeiten 
wollen. 

Daraus einzeln: 

Luthers Reformationsvermächtuiß an uns und unſere Belt: 
Vortrag zur Lutherfeier des XIV. Proteſtantentages von Dekan Zittel 
in Karlsruhe. Berlin. A. Haack. 50 Pf. Dieſer mit ſo durchſchla⸗ 

endem Erfolge aufgenommene Vortrag Dekan Zittel's iſt aus den 

handlungen des XIV. Proteſtantentages beſonders abgedruckt, weil 

er nach allgemeinem Urtheil eine volksthümliche und allgemein ver⸗ 

ſtändliche Charakteriſtik der gegenwärtigen kirchenpolitiſchen Lage der 

deutſchen Landeskirchen im Lichte des Lutberjubiläums giebt und ein 

. Wort in den Wirren und Nöthen der Gegen⸗ 
wart ſpricht. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 21. September. 

d. Kardinal Graf Ledochowski hat in Folge 
eines Telegramme, welches an ihn von der am Tage der So⸗ 
bieskifeier in Gneſen abgehaltenen Verſammlung abgeſandt wor⸗ 
den war, z. H. des Vorſitzenden dieſer Verſammlung, Dr. Chel⸗ 
micki zu Zydowo, ein Schreiben gerichtet, in welchem er die 
Verſicherung ſeiner innigen Zuneigung zu den Diözejanen und 
feiner unerſchütterlichen Bereitſchaft, für dieſe zu thun, was in 
ſeinen Kräften ſteht, giebt, und im Vertrauen auf die göttliche 
Barmherzigkeit und eine beſſere Zukunft, allen Theilnehmern an 
jener Verſammlung ſeinen erzbiſchöflichen Segen ertheilt. 

d. In der Verſammlung der polniſchen 
Künſtler und Literaten, welche nach der Sobieskifeier 
in Krakau ſtattfand, iſt unter Anderem auch beſchloſſen worden, 
ein journaliſtiſches Schiedsgericht (Syndikat) ins Leben zu rufen 
und es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß außer einem 
Haupt ⸗ Schiedsgerichte noch Lokal⸗ Schiedsgerichte in Warſchau, 
Poſen, Lemberg und Krakau zur Entſcheidung von journaliſtiſchen 
Angelegenheiten, welche ebenſo die Autor⸗, wie die Ehren⸗Ange⸗ 
legenheiten betreffen, zu errichten. Von der Verſammlung wur: 
den in das Haupt⸗Schiedsgericht 16 Mitglieder, darunter aus 
der Provinz Poſen die Herren Kaſimir v. Jarochowski, Franz 
Dobrowoleki (Redakteur der „Dziennik Pozn.“), Geiſtlicher Kan: 
teckt (Redakteur des „Kuryer Pozn.“) und Jaroczynski gewählt. 
Die Wahl der Mitglieder der örtlichen Schiedsgerichte ſoll den 
eigenen journaliſtiſchen Gruppen überlaſſen bleiben. 

Das Stadttheater öffnet feine Pforten — Melpomene ſchreitet 
im „Clavigo“ mit ihrem ernſten Antlitze zur Begrüßung über die 
Bühne. Die Saiſon beginnt vielverſprechend. Sogleich in der erſten 
Woche befinden wir uns inmitten einer reichen Auswahl trefflicher 
Gaben. Das Repertoir iſt für die erſte Woche wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Morgen, am Sonnabend, zur Eröffnung „Clapigo“. Sonntag 
den 23. „Graf Eſſer“; Dienſtag den 25. „Aus der Großſtadt“, No⸗ 
vität von Lubliner; Mutwoch daſſelbe; Donnerſtag den 27. „Torquato 
Taſſo“; Freitag den 28. „Graf Efjer in erſter Wiederholung: Sonn⸗ 
abend den 29. „Torguato Taſſo“; Sonntag den 30. „Meine Hände“ 
und, Aus der Großſtadt“. — Glück zu! ; 

th. Konzert. Herr Felix Lohr, vor mehreren Jahren hier 
während eines Winters als Lehrer für die Zither thätig und damals 
auch Mitbegründer eines Zitherklubs am hieſigen Platz, inzwiſchen aber 
als Vertreter und Lehrer ſeines Inſtrumentes nach Magdeburg über⸗ 
geſiedelt. gab geſtern im Lambert'ſchen Saale ein Konzert, welches 
zwar nur mäßig beſucht war, aber, was die Dankbarkeit des Publikums 
betraf, ſicherlich ein wohlgelungenes genannt werden konnte. Herr 
Lohr trat als Virtuos für Zither, Künſtler auf dem Kylophon, vollen 
deter Streich⸗Zitherſpieler, Komponiſt und Tyroler auf, nach allen 
dieſen fünf Richtungen hin eine hohe Fertigkeit entwickelnd. Als 
Komponiſt figurirte er neben Umlauf. Gungl, Lange und Fauſt fünf 
mal auf dem Programm, welches elf Nummern theils Volksweiſen, 
Idylle und Lieder, theils Tänze, theils überraſchend bunt zuſammen⸗ 
geſtellte Potpourris enthielt und mit einem muſikaliſchen Scherz „Der 
Katzenjammer“ abſchloß. Einzelne dieſer Nummern, jo die für Streich⸗ 
Zither, wurden von einem Streichquartett begleitet. War hier die 
Begleitung gewollt, ſo läßt ſich nicht daſſelbe von einer anderen Be⸗ 
gletung behaupten, nämlich von der eines Vokalquartetts, welches 
aus dem anliegenden kleinen Uebungsſaale herüberſcholl und ſeine 
Tonwellen bald mehr bald weniger einftimmend mit denen der Zither 
verwob. Herr Loh; ſchlug namentlich das Xylophon ganz brillant, 
wußte der Streich⸗Zither (ein Inſtrument, welches in feiner Charaltes 
riſtik mit einer zweiten Violine zu vergleichen wäre) ſehr reine und 
volle Töne zu entlocken und ſpielte ſein Hauptinſtrument, die eigent⸗ 
liche Zither, mit großer Bravour. Auch der Komponiſt Lohr erwies 
ſich in ſeinem „Gondellied“ und „Blumen⸗Lied“ wenn auch nicht als 
beſonders charakteriſirend, jo doch als warm und gemütbvoll empfin⸗ 
dend. Das anweſende Publikum zeigte ſich, wie ſchon eingangs er⸗ 
wähnt, den gebotenen Leiſtungen gegenüber ſehr dankbar. 

r. Im Volks⸗Theater, wo die Winterſaiſon am 22 d. M. be⸗ 
ginnt, wird mit Eröffnung derſelben dem Publikum gan; beſonders 
viel Abwechſelung und Unterhaltung geboten werden. Zunächſt tritt 
eine aus ſieben Perſonen beſtehende Gymngſtiker⸗Geſellſchaft unter 
Leitung des Herrn Brunner auf; Herr Mendoza wird ſich als 
Drahtſeilkünſtler produziren; der Spezialkomiker Horzini und eine 
Soubrette gleichen Namens, ferner die Chanſonetteſängerinnen Fräulein 
Valide, Fräulem Scotti und Fräulein Lucca werden ab» 
wechſelnd auftreten und für erheiternde Unterhaltung des Publikums 
Sorge tragen. 

— Von den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Nachrichten für das 
Publikum iſt eine neue Ausgabe erſchienen. Das Werkchen, welches 
die Gebührenſätze für Poſtſendungen und Telegramme, die wichtigſten 
Beſtimmungen der Poſtordnung und der Telegraphenordnung ſowie 
die weſentlichſten Vorſchriften über Poſtſendungen nach dem Auslande 
enthält, kann bei ſämmtlichen Poſtanſtalten ſowie durch die Briefträger 
und Landbriefträger zum Preiſe von 15 Pfg. das Stück bezogen werden. 
Telegraphiſche Vorausbeſtellung von Fahrbillets. Die 
Einrichtung, nach welcher Reiſenden, die nach Stationen anderer Bah⸗ 
nen reiſen, für welche direkte Billets nicht zu haben find, die ungehin⸗ 
derte Fortſetzung der Reiſe auf der Uebergangsſtation durch telegra- 
phiſche Vorausbeſtellung von Billets geſichert wird, ſcheint noch wenig 
bekannt zu ſein. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß für die feſte 
Gebühr von 50 Pf. die Stations vorſtände eine bezügliche Dienſt⸗ 
Depeſche nach der Uebergangsſtation befördern laſſen, auf Grund 
welcher die nach Zahl und Wagenklaſſe beſtellten Billets und die er⸗ 
forderlichen Gepäckſcheine bereit gehalten, und, wenn irgend tbunlich, 
an's Coupé gebracht und gegen Erlegung des Fahrgeldes und etwaiger 
Ueberfrachtgebühr ausgehändigt werden. Die Benutzung des Verfab⸗ 
rens empfiehlt ſich beſonders für allein reiſende Damen und bei Reiſen 


mittelſt Schnellzügen, welche nur kurzen Aufenthalt auf den Stationen 
nehmen, ſowie ſchließlich in ſolchen Fällen, in denen ein anſchließender 
Zug bald nach der Ankunft des vom Reiſenden benutzten Zuges die 
Uebergangsſtation verläßt und da, wo bei räumlich ausgedehnten Bahn⸗ 
böfen die perſönliche Beſorgung der Billets erſchwert iſt. 

r. Zwiſchen den Reſerviſten, welche geſtern entlaſſen wur⸗ 
den und ſich vielfach aus Freude darüber in eine animirte Stimmung 
verſetzt hatten, kam es mehrfach, wie das einmal ſo üblich iſt, zu Rei⸗ 
bereien, die ſich hin und wieder ſogar zu Schlägereien geſtalteten, be⸗ 
ſonders auf der Eichwaldſtraße zwiſchen Reſerviſten verſchiedener Regi⸗ 
menter und zwiſchen Reſerviſten und noch aktiven Soldaten. 

— e Das Gut Rudli iſt durch Vermittelung 
des Güteragenten Moritz Chaskel in Poſen an den Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Leon Siewicz verkauft worden. 

r. Gefundene Leiche. Geſtern wurde ein an einem Holzvlatze 
auf dem Graben ſeit drei Wochen in der Warthe befindliches Floß 
auseinandergenommen, und dabei die unkenntliche Leiche eines Mannes 
unter demſelben gefunden. 

r. Angeblicher Kindesmord. Ein Dienſtmädchen auf dem Alten 
Markte wurde geſtern von einem unehelichen Kinde entbunden und ſoll 
daſſelbe abſichtlich iu den Abort geworfen haben. 

ir Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher auf der Walli⸗ 
ſchei Lärm machte und mit vorübergehenden Perſonen Händel anfin 
eh einem Hauſe auf der Walliſchei abſichtlich eine Fenſterſchei 
zerſchlug. 

r. Diebſtähle. Einem Eigenthümer in St. Lazarus iſt in der 
Zeit vom 17. zum 18. d. M. aus unverſchloſſener Stube und ver⸗ 
ſchloſſener Kommode, in welcher der Schlüſſel ſieckte, eine filberne An⸗ 
keruhr mit Goldrand, ſeidenem Uhrbande und goldenem Schlüſſel im 
Werthe von 51 Mark geftoblen worden. — Geſtern Abend wurde 
einer Frau aus Glowno auf der Bahnbofſtraße von zwei Strolchen 
ein Korb mit Eßwaaren entriſſen; als ſich die Strolche von einem 
Schutzmanne und anderen Perſonen verfolgt ſahen, warfen ſie den 
Korb mit den Eßwaaren in der Luiſenſtraße fort und liefen davon, jo 
daß es ihnen gelang, zu entlommen. 

+ Strzalkowo, 20. Sept. [Konfiszirte Pferde. Hundes 
ſperre. Ferien] Vor einigen Tagen gelang es dem Grenzauf⸗ 
ſeher Kleyer aus Skarboſzewo an der Grenze bei Bielamy, zwei Pferde, 
welche heimlich über die Grenze gebracht wurden, zu konſisziren. Dies 
ſelben ſind bei dem hieſigen Freiſchulzengutsbeſitzer Martin vorläufig 
zur Fütterung eingeſtellt. Der Eigenthümer der Pferde iſt von dem 
Beamten erkannt jomie auch der Führer derſelben. — Die feiner Zeit 
über die Ortſchaften Chlebowo, Gzeizemo, Neudorf am Berge, Pogorze⸗ 
lice Haupt⸗Zoll⸗Amt, Splawie, Szezodrzeſewo und Wodziski verhängte 
eg iſt aufgehoben, dagegen dieſelbe über Slape und alle vier 

llometer davon entfernten Ortſchaften für die Dauer von 3 Monaten 
verhängt worden. — In ſämmtlichen Schuſen des Wreſchener Kreiſes 
beginnen die Michalisferien mit dem 24. d. M. und währen bis zum 
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g. Jutroſchin, 20. Sept. Brandſchaden.] Vorgeſtern 
Abend brannte in dem Dorfe Zaola, Diſtrikt Sutrofain, in Folge 
böswilliger Brandſtiftung die Scheune der Gotter'ſchen Beſitzung mit 
ſämmtlichen Erntevorräthen nieder. Der Betroffene iſt um ſo be⸗ 
dauernswerther, als vor mehreren Jahren die Scheune durch Blitzſchlag 
eingeäſchert wurde. 5 
Oſtrowo, 20. Sept. [50 äbriges Dienſtfubiläum] Am 
11. d. Mts. feierte der königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr 
Borecki in Sandkrug bei Oſtrowo fein 50 jähriges Dienitjubilaum. Zur 
der des Tages hatten fich die ſämmtlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarien des 
reiſes Adelnau, die Bürgermeiſter des Kreiſes und viele Freunde und 
Gönner des Jubilars, darunter auch der Landrath des Kreiſes, in der 
Wohnung des Jubilars eingefunden, um ihn zu beglückwünſchen und 
ihm ein koſtbares Geſchenk zu überreichen. 
C. Labiſchin, 20. Sept. [Wahlen.] Der Eigenthümer Johann 
Herz iſt zum Schulen der Gemeinde Glinke gewählt und i 


in Zawadda, iſt der Käthner Johann Plawens in Frieddorf zum Ren⸗ 
danten bei der fatboliiben Schule in Zawadde 9 an beſt 
worden. Bei der am 19. d. Mts. ftattgebabten Wahl find 
evangelifchen, katholiſchen und jüdiſchen Schulen hierſelbſt zu 
vorſtehern gewählt und zwar: I. Konditor Eduard Jahn und Schuh⸗ 
machermeiſter Reinhold Arndt, beide von bier, für die evangeliſche 
Schule; II. Oberförſter Maximilian Sawinski in Kompie und prak⸗ 
tiſcher Arzt Dr. Thomas Kruſeka von hier, für die katholiſche Schule; 
III. der Händler Liopmann David Wolff von hier, für die füdiſche 
Schule. — Der Käthner Johann Lenz aus Zielonke iſt als Voll⸗ 
ziehungsbeamter für die Gemeinden Alt: und Neu⸗Rohrbruch, Große 
Wolfhals und Zielonke und der Käthner Auguſt Jabnke aus Lochowo 
iſt in gleicher Eigenſchaft für die Gemeinde Fuchsſchwanz gewählt und 
beſtätigt worden. 

r. Rakwitz, 20. Sept. [Jahrmarkt] Auf dem am 17. d. M. 
abgehaltenen Jahrmarkte war diesmal ſowohl Rindvieh als auch 
Pferde nur in ſehr geringer Zahl zum Verkauf geſtellt. Auch die 
Kaufluſt war wegen Mangels an Käufern nicht rege. Nur nach Maſt⸗ 


vieh war viefah Nachfrage, und es fand daſſelbe auch zu annehmbaren 


Preiſen Abnehmer. Alle übrigen Viehgattungen fanden ſelbſt zu ge⸗ 
drückten Preiſen keine Abnehmer. Auch auf dem Pferdemarkt ing 
das Geſchäft ebenfalls wegen Mangels an Käufern ſehr flau. Man 
bringt dieſe Geſchäftsloſigkeit mit dem Umſtande in Verbindung, daß 
innerhalb 4 Tagen in den drei Nachbarſtädten Rakwitz, Neutomiſchel 
und Schmiegel Jahrmärkte ſtattgefunden. Auf dem Krammarkte ging 
es ebenfalls ſehr ſtill zu. N N 
Schneidemühl, 20. Sept. [Bezirkslehbrer- Konferenz. 
Feuer. Perſonalien.] Heute fand in der evangeliſchen Kirche zu 
Mich unter dem Vorſitze des dortigen Lokalſchulmſpektors Prediger 
Meyer die diesjährige Bezirkskonſerenz der Lehrer aus den Parochien 
Schneidemühl und Uſch ſtatt, an welcher 22 evangeliſche und 3 jüdiſche 
Lehrer tbeilnahmen. Eröffnet wurde dieſelbe um 10 Uhr Vormittags 
mit Geſang und Gebet und einer darauf folgenden herzlichen Anſprache 
des Vorſitzenden. Sodann trug Lehrer Jahnke aus Uſchhauland ſein 
Referat über den geographiſchen Unterricht in der Volksſchule und 
Lehrer Pehlow aus Schneidemühl das Korreferat vor. Die Debatte, 
welche darüber eröffnet wurde, war eine lebhafte und führte ſchließlich 
zu der Annahme der von dem Referenten aufgeſtellten Theſen. Hierauf 
fand ein Choralgeſang mit Orgelbegleitung ſtatt. Nach einer nun 


folgenden kurzen Pauſe begaben ſich die Konferenztheilnehmer nach der 
wo Lehrer Utecht aus Schneidemühl mit den 


epangeliſchen Schule. N 
Kindern der erſten Klaſſe eine Lehrprobe über den Rhein, von feiner 
Quelle an bis Mainz, hielt. Auch hierüber entſpann ſich, nachdem die 
Kmder entlaſſen waren, eine Debatte und wurde die angewandte 
Methode als eine durchaus praktiſche bezeichnet. Nach Kenntnißnahme 
der Regierungsverfügung betreffend die Einſendung eines Nachweiſes 
über den Bildungsgrad der entlaſſenen Schulkinder am Schluſſe des 
Schuljahres wurde die Konferenz um 25 Uhr Nachmittags 
Später fand in der Heinrich'ſchen Apotheke ein gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen ſtatt, bei welchem Paſtor Meyer den erſten Toaſt auf den 
Kaiſer ausbrachte. — Am 16. d. M. gegen 2 Uhr Nachmittags br 

in einem Stallgebäude des Beſitzers Banaſch Feuer aus, welches ſedo 

mit Hilfe der Spritzen von Gertraudtenhütte und Dom. Dziembowo 
unter Leitung des Rittergutsbeſitzers v. Klitzing bald gelöſcht wurde. 
— Der Wirthſchaftsinſpektor Karl Sarrazin in Straußberg iſt zum 
Stellvertreter für den Gutspächter J. Sarrazin daſelbſt in 


agg - — —— — — —— — — U 
Aus dem Gerichtsſaal. 

e Poſen, 20. Sept. (I. Strafkammer.] Im Januar d. J. 

| wurde der 20 Jahre alte ſtellenloſe Handlungskommis Leo Themal 


| und betätigt worden. 
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von der deutſchen Kommiſſtonsbank Klima & Comp. zu Berlin, welche 
bauptſächlich außerpreußiſche Looſe vertreibt, zum Agenten für den 
rieb von Looſen gegen Proviſion beſtellt. Seine Thätigkeit als 
Agent beſtand lediglich in dem Verkaufe der anvertrauten Lieferungs⸗ 
ſcheinen gegen Empfangnahme der erſten Monatsrate, während ibm 
das weitere Einkaſſiren und das Kreditiren von Geldern, wie die Be⸗ 
ftallung von Unteragenturen unterſagt war. Am 30. Januar erſchien 
Themal bei dem Kaufmann Poſener in Buk, ſtellte ſich als Reiſender 
der Kommiſſionsbank Klima & Comp. Namens Brandt vor und offerirte 
dem P. eine Agentur für die genannte Bank, er bedeutete ihm. daß er 
als Agent nicht mit der Bank, ſondern mit dem Agenten Themal in 
Poſen geſchäſtlich zu thun haben würde, in feiner Stellung eigne er 
ch zum Vertriebe von ausländiſchen Looſen, er werde auch preußische 
Lotterielsoſe erhalten und eine hohe Proviſion beziehen. Er händigte 
dem P. mehrere Scheine ein, welche er als Loosantheilſcheine bezeichnete 
und als derartig ſichere und gute Werthpapiere binftellte, daß fie von 
ſedem Bankier ſofort eingelöſt würden. Für dieſe Scheine zahlte P. 
auf ausdrückliches Verlangen und in der Vorausſetzung der Wahrheit 
der Angaben des Themal bezüglich ihres Werthes eine Kaution von 
30 M., Th verpflichtete ſich ferner, 2 Sachſen⸗Meiningſche Looſe zum 
damaligen Tageskurſe zu liefern. Ueber den mit P. bezüglich der 
Agenturübernahme geſchloſſenen Vertrag ſetzte Th. ein Schriftſtück auf 
und unterſchrieb daſſelbe „ppa Klima & Comp.” und darunter „Brandt“, 
er quittirte ferner über den Empfang von 30 M. Kaution, indem er 
zuerſt „Leo Themal“ unterzeichnete, von P. aber auf den Irrthum 
aufmerkſam gemacht, dieſen Namen ausſtrich und „Brandt“ an deſſen 
Stelle ſetzte. Als P. nach einigen Tagen die Looſe nicht empfing, 
wandte er ſich an den ihm von Brandt bezeichneten Agenten Themal, 
welcher auch auf einer Poſtkarte feine N . I zur Lieferung 
dieſer Looſe gegen Nachnahme erklärte, da er ni das Vergnügen 
habe, den P. näber zu kennen. Die dem P. übergebenen Scheine 
waren ſedoch, was Th auch einräumt, nicht Loosantheilſcheine, ſondern 
Lieferungsſcheine, die jedoch ſo lange keinen Werth batten, als nicht 
der Bank ein Geſchäft zum wirklichen Abſchluß gebracht war. Faſt 
gleichzeitig mit der Anzeige des P. lief eine Denunztation der Fiſch⸗ 
handlung Huhndorf aus Breslau ein, welch letztere Themal auf eine 
ganz raffinirte Weiſe beſchwindelt hatte. Th. beſtellte am 13. Januar 
auf einer den Stempel „Leo Themal, Poſen“ tragenden Poſtkarte bei der 
Handlung Hubndorf eine größere Quantität Kaviar. Diele Beſtellung 
wurde nicht eſfektuirt. Am 15. Januar lief eine zweite Karte ein, ins 
halts deren von Th 8 Pfund Kaviar und 3 Faß ruſſiſche Sardinen 
beſtellt wurden mit dem Hinzufügen „Regulirung nach Empfang“ und 
batte dieſelbe folgende Unterſchriſt „ppa. Leo Themal Scharmann“. 
H. in den Glauben verſetzt, er habe es mit einem großen Hauſe zu 
thun, ſchickte die geforderten Sardinen, bezüglich des Kaviars forderte 
er einen andern Preis. Darauf ging am 20. wiederum ein mit Stempel 
und Kopirzeichen verſehene Karte von Th. ein, in welcher der verlangte 
Preis acceptirt und um umgehende Effektuirung gebeten wurde. H 
jandte den Kaviar ab. Am 22. und 23. Januar liefen abermals 
Karten von Th. ein, diesmal mit bedeutenden Beſtellungen. Da aber 
die verſprochene Regulirung ausgeblieben war, effektuirte H. nicht, 
forderte vielmehr Tü. zur ſofortigen Zahlung auf. An Stelle der 
Zahlung bot Th. ein dreimongtliches Accept an. Als zur Verhaftung 
des Th. geſchritten werden ſollte, war er von bier verſchwunden. Er 
tauchte unter dem Namen Weiß in Breslau auf, gab ſich als Reiſen⸗ 
der der Firma Wilhelm Neuländer von bier aus und verlangte von 
der Handlung Prager Muſter. Er erbielt jedoch nur 3 Herrenkragen 
als Mufter, welche Th. ſchleunigſt verſilberte. Er wurde auf Veran⸗ 
laſſung eines Kommis der Handlung Prager verhaftet und bier ent⸗ 
puppte er ſich als der von der hieſigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich 
verfolgte Leo Tb. Nachdem derielbe wegen des bei Prager begangenen 
Betruges zu 10 Tagen Gefängniß verurtbeilt war. erfolgte feine Ein⸗ 
lieferung hierher. Th. wurde in vollem Umfange der Anklage für 
ſchuldig befunden und wegen Urkundenfälſchung in einem wegen 
pollendeten Betruges in wei Fällen und wegen verſuchten Betruges 
in zwei Fällen zu neun Monaten Geſängniß verurtheilt. 


56. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Freiburg, 18. Sept. Die heutige erſte allgemeine Sitzung ward 
in der feſtlich geſchmücklen Sängerhalle durch den Geſchäftsfübrer Dr. 
Klauß eröffnet. Derſelbe erinnert daran, daß ſchon einmal im Jahre 
1838 die Perſammlung in Freiburg getagt und knüpft daran eine Be⸗ 
trachtung über die feit jener Zeit in der Naturwiſſenſchaft vorgegangenen 
Umwälzungen und mannigfachen Fortſchritte. Nachdem er ferner dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Naturforſcher⸗Verſammlungen von jeher die 
Träger der Idee der nationalen Zuſammengebörigkeit aller deutſchen 


Stämme geweſen, ſchließt er mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer 
und den Landesberrn und erklärt die Verſammlung für eröffnet. 

„Demnächſt wird die Verſammlung durch den großherzoglich badiſchen 
Minifterpräfidenten Nock im Auftrage des Landesberrn und der groß⸗ 
ber Pic Regierung vom Oberbürgermeiſter Schuſter im Namen 
der Stadt und vom Prorektor Profeſſor Weißmann im Namen der 
Univerfität herzlich willkommen geheißen. Nach dieſen Begrüßungen 
und nach der geſchäftsmäßigen Verleſung der Statuten der Natur⸗ 
ſorſcher⸗Verſammlung wird die Wahl des nächſtjährigen Verſamm⸗ 
lungsortes vorgenommen. Die Verſammlung entſcheidet ſich unter 
Ablehnung der von Gmunden und Norderney erfolgten Einladungen 
auf den Vorſchlag des Miniſterjalratbs Dr. Waſſerſubr (Straßburg) 
für Magdeburg. Außer Magdeburg waren noch Breslau und Halle in 
Vorſchlag gebracht worden. ; 

Nunmehr wird zum wiſſenſchaſtlichen Theile der Tagesordnung 
geſchritten, den Profeſſor Dr. Hertwig (Jeng) mit einem Vortrage 
„über die Symbioſe im Thierreich“ eröffnet. Unter Symbioſe verſteht 
man das geſetzmäßige reſp. regelmäßige Zuſammenleben zweier ver⸗ 
ſchiedener Organismen, entweder zwei verſchiedener Pflanzen oder Thiere 
oder auch eine Pflanze mit einem Thiere. Eine ſchon länger bekannte 
Art des Zuſammenlebens iſt der Paraſitismus, bei dem ein 


Organismus auf oder in dem anderen ſchmarotzend lebt wie 
die Eingeweidewürmer bei den Thieren, oder die Schma⸗ 
rotzerpilze. Die davon unterſchiedene zweite Art, welche man 


erſt in jüngſter Zeit näher ſtudirt hat, iſt der Mutualismus, 
worunter man das enge Zusammenleben zweier auf einander ans 
gewieſener verſchiedener Organismen verfiebt, das durch gegenſeitige 
Dienttleiftungen bedingt iſt. Intereſſante Beiſpiele des Mutualismus, 
die der Redner näher erörtert, ſind das Verhältniß des Einſtedlerkrebſes 
zur Seeroſe, ferner das Verhältniß der Atzteken⸗Ameiſe zu einer „Arm⸗ 
leuchter“ genannten Pflanze und endlich die Beziebung einer gelbe 
Kölbchen bildenden, einzelligen Alge zu einer Radiolarien⸗Art. 

Der zweite Vortrag vom Profeſſor Liebermeiſter (Tübingen) han⸗ 
delt „über die neueren Beſtrebungen der Therapie.“ Der Grund⸗ 
gute des Vortrages gipfelt darin, daß die neugewonnene, veränderte 

uſchauung über das Weſen der Infektionskrankbeiten, deren Ent 
ſtehung bekanntlich heut dem Eindringen ſchädlicher, mikroslopiſcher 
Organismen in den Körper zugefchrieben wird, auch der Kranken⸗ 
bebandlung nothwendiger Weiſe neue Ziele und Wege anweiſe. Das 
Beſtreben der Therapie müſſe darauf gerichtet fein, zunächſt das Ein⸗ 
dringen dieſer Krankheitserreger zu verhüten, wo dies nicht mehr mög⸗ 
lich, die bereins eingedrungenen an Ort und Stelle unſchädlich zu 
machen. ibre Entwicklung zu hemmen oder auch das befallene Indi⸗ 
viduum gegen den ſpezifiſchen Krankheitserreger widerftandsfähiger zu 
machen. Wie ſolches im Einzelnen durchzuführen, wird vom Redner 
in meiſterhaft klarer Rede entwickelt. (Magd. Zig.) 


Landwirthſchaftliches. He 


J Kolo, 17. Sept. [Rartoffelernte) Mehrere Dominien 
aus hieſigem wie auch beſonders aus dem Lenſchüzer Kreiſe, welche für 
ihren Brennerelbetrieb große Flächen mit Kartoffeln bebauen und zu 
deren Einbringung auch Arbeiter von auswärts zu beſtellen pflegen, 
bedürfen in dieſem Herbſt derartiger Hilfe nicht und ſchicken die etwa 
ſchon eingetroffenen Leute wieder zurück, weil die Kartoffeln meift fo 
feblgeſchlagen find, daß fie ihre eignen Arbeiter nicht vollfändig zur 
Kartoff lernte beſchäftigen können und zum Theil die Brennereien 
wegen Mangel an Material gar nicht in Betrieb ſetzen werden. Dies 
mögen Arbeiter, die auch unbeſtellt um dieſe Zeit zahlreich von jenfeit 
der Grenze herüberzukommen pflegen und bei der Kartoffelernte meiſt 
lohnende Beſchäftigung finden, beachten und ihre Wanderluſt in dieſem 
Jahre beherrſchen, damit ſie nicht umſonſt Geld und Zeit verlieren. 


Produkten⸗ und Vörſenberichte. i 
e VVerlin, 20. Sept. [Bericht uber Kartoffel⸗Jabri⸗ 
tate und Weizenſtärke.] Die letzten uns vorliegenden Berichte 


über die Kartoffelernte bezeichnen dieſelbe als „gut mittel“ nach dem 
Quantum, als „fehr gut“ nach der Qualität. Man bezahlte in der 
Magdeburger Gegend 32—39 M., in entfernteren Diſtrikten 28—25 M. 
pro 1200 Kilogr. Exsort fehlt noch. Für Kartofielftärke und Mehl 
beſtebt fortgefetzt wenig Frage. namentlich für prompte oder nahe 
Termine, ein Beweis, daß kein nöthiger Bedarf vorhanden. Die Preiſe 
find weiter gewichen und iſt Stärke per Sept. mit 22 M., Stärke und 
Mehl per Nov.⸗Dez. mit 22,50 M. bezahlt, ſpätere Termine ſind zu 
2323 25 M. offerirt. Mit England wurde ein Abſchluß von 29,000 
Sack beſonders ſchöne Stärke zu 24.25 M. frei Bord Hamburg Oft.» 
Fan. perfekt. Feuchte Stärke bleibt dringend angeboten, obne nennens⸗ 
werther Kaufluſt zu begegnen. Für Kartoffelſyrup und Zucker ſind 
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„ Reisſtrahlenſtärke 45—46 M. — 
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feſte Terminpreiſe noch nicht vorhanden. Dextrin i Mehrereg 
De e m Wach 955 177 55 2 

e, feuchte rein gewaſchene in Käufe en mi pCt. 
Sept. 13 M., Okt. März 12,50 M, Ia. zenfrifugirt und auf de 
getrocknet, prompt 22.50 M., do. ohne Zentrifuge, prompt 21—22 M. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 26—29 M., Ia. prompt 24 M., 


IIa. prompt 21—23 M. — Kartoffelſyrup, Ia. weiß, prompt * M., 


do. Exportwaare, prompt 33,50 M., Ia. gelb, prompt 26—29 
Kartoffelzucker in Kiſten Ia. weiß, prompt 32.50 M., do. 
prompt 29—31 M., braun, prompt 27—28 M.; geraſpelt in Säcken 
1 M. per 100 Kilogr. mehr. — We zen⸗ und Reisſtärke in ruhigem 
jandel, Wir notiren: Weizenſtärke, Ja. großſtückige Paſewalker 43 
M., do. do. Schlefiihe und Halleſche 42—43 M. do. klein⸗ 
39—41 M., Schabeſtärke . — 5 1 Rn 33 a 

6 0 reiſe per o frei in 

für Poſten nicht unter 10.000 Kilogramm. 5 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


erſchloſſen. — Wir notiren: Kartoffel⸗ 


Ia. gelb. k 


* Paris, 20. September. Banlausmweiß. 
—. Zunahme. 
Baarvorrath in Silber e 900,000 Frks. 1 
Geſammt⸗Vorſchüſſe EN rl 000 „ * 
Laufende Rechnungen der Privaten 11.700.000 „ r 
Guthaben des Staatsſchatzes 300,000 „ 0 
. Abnahme. 5 
Baarvorrath in Gold:. 2,400,000 „ 1 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 8,500,000 „ 
N eo rel: Sale 3,100,000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 3 600,000 „ 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 68,25. 

* London, 20. September, Abends. Bankaus weis. 
Totalreſerve 14,603,000 Zun. 122,000 Pfd. Sterl. 7 
Notenumlauf 25,365,000 Abn. 26,00 „ 2 2 
Baarvorrath 24,219,000 Zun. 9700 20a $ 
5 — . 21,355,000 Abn. 103,000 „ * 4 

uth. der Priv. 25,087,000 Abn. 183,000 „ ge 5 

do. des Staats 6,028,000 Zun. 158,000 „ 72 * 
Notenreſerve 13.798.000 Jun. 90,000 „ „ 5 
Regierungsſicherheit 13,694,000 unverändert 


rozenkverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 465 Proz. gegen 
gr Elearingboufertu 906 114 Mill die entſprechende Woche 
earinghouſe⸗Umſa ill., gegen die entſprechen oche 
des Vorſahres Zunahme 13 Mill. Te 0 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine twortung. 
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Vörſen Telegramme. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 21. September (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 20. 


ot. p. 20. 

Oels⸗On. E. St.⸗Pr. 85 — 85 10] Ruff. zw. Orient Anl. 57 25 57 40 
Halle Sorauer⸗ 111 501112 251 „ 93 Pfdb. 85 75 

Oſtpr. Südb. St Act. 134 10,134 25 

Mainz. Ludwigshf.⸗⸗114 75114 50 
Marienbg. Mlawka⸗⸗109 591109 90 
Kronprinz Rudolf == 71 40 71 25 
Oeſtr. Silberrente 66 90 67 — Reich 
Ungar 59 Papierr. 73 50 
b 5 
Ruſſ. 1877 23 10 
2 Ne brd. 880 e 


Königs⸗Laurahütte 155 75 
u 72 40 72 50] Dortmund, St.⸗ Br. 39. — 
Nachbörſe: Franzoſen 547 50 


Ruſſiſche Banknoten? 


a E.⸗A. 125 —125 50 —202 — 
Pr. konſol. 45 Anl. 101 90101 90 Ruff. Engl. Anl.1871 87 10 87 25 
Poſener Pfandbriefe 101 — 101 — Poln. 5% Pfandbr. 62 75 62 89 
Poſener Rentenbriefe 100 90100 90 Poln Liquid.⸗Pfdbr. 55 30 55 25 
Oeſter. Banknoten 171 801170 80 Oeſter. Kredit⸗Akt. 504 —1506 — 
Deiter. Goldrente 84 75 84 75 Staatsbahn 549 —549 50 
1860er Looſe 119 251119 10 Lombarden 262 501263 — 
eg 91 25/91 30 | Fondſt. ſchwach I 
um. 60, Anl. 1880103 400103 251 7 


* 


Submiſſion. 

Zur Empfangnahme von Offerten 
über Umpflaſterung der Glacisſtraße 
vom Berlinertbor bis zum Zufuhr⸗ 
wege des Kreuzburger Babnbofes iſt 8 gef 
ein Termin auf den 25. Septem- Agnes, geb. Wieczorek gehörigen 
ber, Vormittags 9 Uhr, im tech⸗ Grundſtücks Wiry Nr. 22 iſt auf⸗ 
niſchen Bureau des Ratbhauſes [gehoben worden. 

(Stube Nr. 15) anberaumt, mojelbit| Der auf den 24. September 1883 
auch Bedingungenwährend der Dienft: Verſteigerungstermin 
ſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 19. September 1883. 

Der Magiſtrat. 


Steckbrief. 


Gegen die Wirtbin Lndomira 
Wanda v. Wyſocka, früher in 
hei Bäckerſtr. 5, welche ſich ver- 

orgen bält, joll eine durch Urtheil 
des Königlichen Schöffengerichts zu 
Obornik vom 29. März 1883 erkannte 
Geldſtrafe von 2 Mark ev, 2 Tage Roth und deſſen Ehefrau Magda⸗ 
Haft vollſtreckt werden. Es wird ſena geb. Blumreder gehörige 
um Strafvollſtreckung und Nachricht Grundſtück, welches mit einem 
ad E. 21—22/83 erſucht. Flächeninhalte von 9 Hektaren 
Obornik, den 17. September 1883. 40 Aren 90 Quadratſtab der Grund» 


Königl. Amtsgericht Trennen Henertrage von 172,14 
Bekanntmachung. 


Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
Der Kaufmann Loebel 


von bier hat für ſeine unter der 
Firma 


„goebel Lewin“ 


beſtehende, unter Nr. 8 des Firmen 
Regiſters eingetragene Firma feiner 
werden. 


Ehefrau 1 
Fanny Lewin, Sat, Voſen, den 20. Septbr. 1883. 


e Nr. 6. des Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


des dem Wirth Thomas Okupniak 
und den Erben ſeiner Ehefrau 


anberaumte 
fällt weg. 
Poſen, den 21. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Rataf Kreis 
Poſen, belegene, im Grundbuche von 
Rataf Band II Blatt Nr. 27 ver⸗ 
zeichnete, dem Landwirth Joſeph 


vollſireckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 15. November 1883, 


Vormittags 10 ½ Uhr, 


gebo⸗ 
rene 


Prokuten Regiſters zufolge Verfü⸗ 
gung vom 17. September 1883 an i 


Delft, ben 17. Set. 1883. Rolhwendiger Verkauf. 
Königl. Amtsgericht. Die in der Stadt und Gemar⸗ 


kung Birke belegene, im Grundbuche 


3 a * N — — _ Fate 
Bekanntmachung. oel dene. dem Poſthalter Hugo e gg eee zum, Crah 


Die nothwendige Subbaſtation Meiſfner zu Zirke gehörige 


-|iten Kataſter⸗Auszuge mit einem 


einem Nutzungswerthe von 120 Mark beglaubigt 
Lewin veranlagt ist, ſoll behufs Zwangs⸗ buchblattes und alle ſonſtigen das 


im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 5 Königlichen Amtsgerichts währe 
am Sapiehaplatze hier verſteigert der gewöhnlichen Sprechſtunden ein⸗ 


Band 11 Blatt 272 ein- hierdurch aufgefordert, ihre Ans 


= des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Nr. 4] Die Entſcheidung über daſſelbe 


ſitzung (Wohnhaus am Markt N i ) 
und die Ertheilung des Zuſchlags 


nebſt Höfen, Garten, Ställen und 


Nuß er 11 ho wird 
Flu L. ne ausgarten, \ 
Speicher an der Warthe Nr 158 b am 9; Novbr. 1883, 


nebſt Hausgarten und Wohnhaus 
Sandvorſtadt Nr. 178,79 mit Hof⸗ 
raum, Stall und 2 Scheunen, ſowie 
die zu dieſer Grundbuchnummer ge⸗ 
hörigen Weder, Wieſen, Weiden und 
Holzungen), welche nach dem neue⸗ 


Mittags um 12 Uhr, 
in unferem Geſchäftslokale zu Birn⸗ 
baum, Zimmer Nr. 4, öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Birnbaum, den 8. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Perkauf. 


Das in der Stadt Meſeritz be⸗ 
— 7 755 im Grundbuche von Meſeritz 
Blatt 445 Band 10 Seite 281 auf 
den Namen des Muſikdirigenten 
Auguſt Fritſche eingetragene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 33 a 20 qm 
der Grundſteuer nicht unterliegt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerth von 255 M. veraw 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am 


Dienſtag, 
den 23. Oktbr. 1883 


Flächeninhalte von 147 ha 99 a 
und mit einem Reinertrage von 
157.68 Thlr. der Grundſteuer unter: 
liegen und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 963 M. 
veranlagt find, ſollen behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


Vormittags 11¼ Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Zirke 
öffentlich verſteigert werden. 

Der 12 aus der Steuerrolle, 
e Abſchrift des Grund⸗ 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
8 . deen oder Bert au 
ſtellenden beſonderen erkaufs⸗ ; 
bedingungen können in der Ge⸗ Vormittags um 9 Uhr, 
richtsſchreiberei des unterzeichneten im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
nd verſteigert werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtück u. 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
ö as noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Grundbuch geſetzlich erforderlich kaufsbedingungen können im Zimmer 
iſt, auf das oben bezeichnele Grund⸗ 17/18 des unterzeichneten Königl. 
stück geltend machen wollen, werden Amtsgerichts, während der gewöhn⸗ 


geſehen werden. 

‚Diejenigen Perſonen, welche 
Gigenkhumsredhte. oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 


lichen 
werden. 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene 5 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, 
ſprüche ſpäteſtens bis zur Verkün⸗ 
digung des Urtheils über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages anzu⸗ 
melden. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 24. Oktbr. 1883, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 


ſchein vom 28. März 1861 und 
der Schuldurkunde vom 5. März 


1861. 

b) 210 Thlr. gleich 630 Mark vor⸗ 
ausgezahlte Pacht, eingetragen 
aus derſelben S 
an demſelben Tage für den 
Gutsbeſitzer Joſephat Bila⸗ 
rzewski in Turza in Abthei⸗ 
lung III. Nr. 5. 5. 10. 2, 
derſelben Grundſtücke, 


2 Dienftftunden eingeſehen 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


Realrechte, zu 


werden 
ihre An⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
ittwoch, 


Vorm. um 10 Uhr, 


Meſeritz, den 17. August 1883. Vormittags 11 Uhr, 


bei dem unterzeichneten G 
Rechte anzumelden und die Urkun⸗ 
den vorzulegen, widrigenfalls die 


0 


eee e derſel 


Aufgebot. 


Die Hypothekenurkunden über: 
a) Das im notariellen Vertrage 
vom 5. März 1861 ſtipulirte 
Pachtrecht über 7 Morgen Wieſe 
und ein Morgen Trodenland, 
eingetragen aus der gedachten 
Urkunde am 28. März 1861 für 
den Gutsbeſitzer Bilarzewski 
in Turza in Abtheilung II. 
Nr. 5. 6. 6. 3. 3. der den Eigen: 
thümern Franz Szmania, 
Sa Kuſz, Joſeph Witucki, 
ohann Romauski und der 
Wittwe Apolonia Wolander 
Pb 41. Grundſtücke Turza 
jlatt 11. 21, 28. 32. 33. ges 
bildet aus dem Hypotheken⸗ 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1304 eingetragene Firma 
Tobias Friedmann zu Poſen iſt 
erloſchen. - 

Poſen, den 21. Sept. 1883. 


Süniglihes Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


oſen. A 


Not v.20. * 
85 7 


Deutſche Bank Akt. 151 — 151 — . 
Diskonio kommandit195 75195 2 
2; 
edit 503 50 Lombarden 262 — 


4 
4 


chuldurkunde 


1 


Grund⸗ 


en erfolgen 


1 
4 
1 
9 


* 


Fr 
* 


die Wittwe Erneſtine Fethke Subhafintionspatent, 


Rittergutsbeſitzer 


gut zum Zwecke einer neuen 
Aus ſertigung amortiſirt werden. 


Reparaturvau des Pfarxhauſes und 


8 


iv 


Das alte Wachtgebäude auf den 
Schießſtänden vor dem Warſchauer 
Thore ſoll 


Vormittags 10 Uhr, 


werden. 3 

Die Bedingungn find bei der un⸗ 
terzeichneten Verwaltung. Kanonen: 
platz 2, einzuſehen. 


7 

Staatsbahuverkehr zwiſchen den 5 2 7 Bi e un Mile, welche an den 
Sekanuimachung. Sezen dee Wert u Centralblatt für Holzinduſttie. Genüſe⸗ m. Epkartoffel: | Eine arte yarsrsnane 
t wege Tan Mi l ee! a BEER. Die G D fon deHeilmittel wurd $ einemMif- 
arif. Gemeinſchaftlicher Tarif für rgan für die Intereſſen der Waldbeſitzer, Holzſtoff⸗ ie Gärtnerei des Dom.] fiene i Süd- Ameriia entdeckt Sch. 
ein elne Artikel zwiſchen der Breslau⸗ Fabriken, Holzhändler, Zimmerer, Stell macher, Böttcher, ; abreffirtes € Ps 
Mittwoch, 26. September d. J. 1 mar 172 se Biber: Richter, ee ment nee nenn RKiften, Pawlowiee per Zlotnik . Staten f. r herb c. b. A. K. 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. Local⸗Güter⸗ pielwaaren⸗, Werkzeug⸗Fabrikanten, neidemühlen ꝛc. 
zm fofortigen Abbruch verkauft Ta if der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Erſcheint jeden Freitag, 8 d 12 Seiten ſtarkl. mit zahlreichen Abbil⸗ 
a NT son A ag er. — * P. An Ba TR ringe 
tritt ein Ausnahmetarif für en⸗ prei f. — Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten (7. Nachtrag des — . ü 2 
erze und Kiesabbrände in den Poſtkataloas Nr. 10168.) und Buchhandlungen, ſowie Vier durch 30 —40 Ctr. Salatrüben . ̃ 29, 2 Wreup@izr 
ofen, den 21. September 1883 oben bezeichneten Verkehren in Kraft die Expedition, Berlin S., Lindenſtr. 69 (J. Harrwitz Nachf.). 

5 3 5 


etle. gelben pe an drr c.Teiden, 88 


Inman, Station D. New Port City, U. 


verkauft noch: Uma Enhniz 
Zwiebeln, Emilie Schulz, 


40 — 50 Ctr. Putzmacherin und Spitzenwäſcherin, 


(rothe Rüben), Costüme, 


4 Derſelbe gilt für den Verkehr von Probenummern gratis und franco. ca. 50 i a 
Königliche Garniſonverwaltung: den Stationen 855 Mandel 50 fie Eranerkleid er ei. ſeor dmg. 
Donnerſtag a. des Direklionsbezirks Berlin: ca. ⸗ irſingkohl, 1 8 
den 4. Oktober 1883, Sole Firſcben Vasen ; ea. 30 Sellerie, Isle werben Stone sur Ana- 
* en, Hirſchber ndes⸗ 8 . 2 
Vormittags 9 Uhr, du erde Mitelſtemne Abonnements⸗ Einladung div. Roth⸗, Grün, Roſen⸗ donn ie neueſten Fagons ange⸗ 
oll das Gebäude am Fort Hake Möblten. Neurode, Schmiede: auf die in Landsberg a. W. in großem Format erſcheinende Kohl und ſonſtige Herbſt⸗ 5 
1 9 


— St. Adalbert 50 — an den Meiſt⸗ berg, Waldenburg i / Schl., 


bietenden an Ort und Stelle auf b. des Direltionsbezirks Erfurt: 


gemäßigt⸗ liberale 


gemüſe, ſowie div. Sorten 


: er 4 + * ; a 
den Abbruch gegen gleich baare Bes Eichicht. König, Unterwellen⸗ vorzüglicher Eßkartoffeln. 
dale welenſeh | e der Beesfa » Scmeibnis Saatroggen 
U 8 2 5 

während der Dienfiftunden im For⸗ Freiburger Eiſenbahn: Jauer, Io Erſcheint täglich Abends 6 Ih 5 ad roggen 
tififationabreau — Magazinſtr. 8 — Neumübl⸗Kusdorf. Saarau. (Eeſcheint täglich Abe ds .) empfehlen 
eingesehen werben. 5 Auflage 5000 Exemplare. Friedlaender & Co. 

Poſen, den 20. September 1883. d. unſerer Station Poſen nach den 0 Poſen 1 

Königliche Fortifikation. „ Gegtündet 1820. : Stern, 

Aufgebot von mindeſtens 10,000 Rp. Abonnementspreis pro Quartal 2,50 Mark ö Gardinen, Lehrer. Bürtelftraße 18. 
+ Re 8 — 15 — (in's Haus gebracht 2,90 Mark). neu, in weiß und ersme, empfiehlt | In meinem Penſionat finden noch 


Die Hypvotbekenurkunde über 245 
Thlr. gleich 735 Mark rückſtändige 
Kaufgelder, eingetragen aus dem 
notariellen obervormundſchaftlich ge=|t ö 
nehmigten Kaufvertrage vom 1. undſſerem Verkehrs⸗Bureau hierſelbſt 
4. Auguſt 1862 am 5. September ſerfabren. 

1862 für die Carl und Loniſe 
Boeck'ſchen Eheleute und demnächſt 
ſubingroſſirt auf Grund der 
Quittung vom 25. Januar 1871 
und der Zeſſionsurkunde vom ö. 
März 1872 am 11. Juni 1872 für 


bierfür. 


ſchleſiſchen Eiſenbahn 


waltungen. 


eborne Einecke in Gollantſch in 
btbeilung III. Nr. 1 des der 
min orennen Jette Horrwitz ver: 
ebelichten Philipp Kauffmann 
ſeßt Wittwe Jette Kauffmann 
1 Grundnucks Bollantich 


Das dem 5 
Friedrich Wirth gehörige, 


Zubehör ſoll 


140 gebildet aus d j 
an een Onpatketen- den 24, Novbr. 1883, 


buchsauszügen vom 5. September 
1862, vom 3. März 1866 und vom 
11. Juni 1872, ſowie der Schuld 
urkunde vom 4. Auguſt 1862 ift 
durch Zufall vernichtet worden reſp. 
verloren gegangen und ſoll auf den 
Antrag der Gläubigerin Erneſtine 


Vormittags 10 Uhr, 


über die Ertheilung des Zuſchlag 


Es wird desbalb der Inbaber der“ Vormittags 11 Uhr, 
Urkunde aufgefordert, ſpäteſtens im 


Aufgebots termine 


den 15. Januar 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht ſeine 
Rechte anzumelden und die Unkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft. 
loserklärung der ſelben erfolgen wird. 

Wongrowitz, den 19 Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 55 eingetragene Firma 


werden. 2 i 
Das zu verfteigernde Ritterg 


von 2052 M. veranlagt. 
Wongrowitz, 19. Sept. 1883. 


M. D. Cohn Haubng Stettin, nm 


(Inbaber Kaufmann Michael Da: 


na 6 
bid Cohn) und die unter Nr. ! Newyark u. Baltimore, IE 


des Prokuren Regiters bezüge] Billigſe Pafjagier Beförderung. 


dieſer Firma dem Kaufmann Ju⸗ g ) 
lins Cohn zu Grätz ertheilte Plo⸗ e Auskunft ertheilt u 


kura zufolge Verfugung vom 15 . . . 

September 1883 beute gelöſcht, da Stettiner Floyd in Sleltin, 

Heu unter Ne. 213 des Firmen⸗ſſowie der Agent Herr Josey 
Pen die Irma Oelsner in Kurnif, H. Borchardt 


M. D. Cohn zu Gräten Jer We 


und ass deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Cohn zu Grätz zu⸗ 
Pin S vom 15. Sepiem⸗ 
er 1883 heute eingetragen worden.] „ua ai a ie 
Grätz, den 17, September 1883. Ih erschienen Bahtin 4 Md 


Königl. Amtsgericht. Geste Thargn- Bi 
Bekanntmachung. Neue. eee. 
Am 27. September d J., um 10 


Uhr Vormutags, ſoll auf der 
Probſtei in Luſſowo bei Sady der 


Prospect gratis und franco. 
Alten und jungen Männern 


lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zuserdung unt. Couy. 1 Mx. 


der Hoiummäbrung wie auch dere 
Umbau des Brunnens im Wege der 
Lizitation dem Mindeſtbietenden ver: 
geben werden. Die Bedin zungen 
und Koſtenanſchläge beim Ortsſchul⸗ 
zen Pawlicki zur Einſicht. 
Luſſowo, den 19 Septbr. 1883. 
Der Vorfigende des Kirchen: 
Vorſtandes. 
v. Kasinowski. 
Wegen Kommando zur Kriegs⸗ 
Akademie eine 
braune Stute, 
8 54 Zoll groß, ſicheres 
ruppenpferd, 8 Jahr alt, zu ver⸗ 
kaufen; auch Kon mandeurpferd. 
Poſen, St. Marti 27 
von Eorcke, 
Lieutenant und Adjutant 
im Genadier⸗Regiment Nr. 6. 


in Poſen 


überaus günſtigen Bedingungen 


Daberſche ausgeſammelte 


Eßkartoffeln 


hat abzugeben 


Poſthalterei Rogaſen. 


Die Frachtſätze ſind bei den be 
treffenden Güterexpeditionen und un: 


Breslau, den 20. September 1883 
Königliche Direktion der Ober⸗ 
Namens der betheiligten Ver⸗ 


opienno belegene, im Grundbuch, 
von Lopienno Band II Blatt 221 
Nr. 1 verzeichnete Rittergut nebii 


an der Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation öffent 
lich an den Meiſtbietenden verſtei 
gert und demnächſt das Urtheil 


den 26. Novbr. 1883, 


an der Gerichtsſtelle verkündet 


iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
elben unterliegenden Geſammt⸗ 
Flächenmaß von 794 Hektar 50 Ar 
30 qm mit einem Reinertrage von 
1868 63 Thlr. und zur Gebäudeſteue 
mit einem jährlichen Nutzungswerth 


Königl. Amtsgericht. 
Direkte deutſche Pampfſchiſffahrt 


sowie dessen radicale Hebung zur Be- 


C. Kreikenbaum, Braunschweig 2 


ann ̃ 
iſt wegen Ortsberanderung unter 


verkaufen. Adr. sub A. B. an hr K artoffel⸗Ernte⸗Maſchinen. 


Exped. der Poſ. Zeitung erbeten. 

Ein Schankg ſchaft und ein einge: 
ichtetes Berlokal nebſt Billard jo 
zu vera. Näh in der Exved d Ztg. 


4 bis 500 Ztr. mehlreiche 


J. Munk (Isterka). Be: S eden ane 


rf e NC Unterricht im Hauſe. a 
Ienjahrs⸗Hiſttenkartenn . Ba l. 


1 St. M. 1. — 100 St. M. 1.50 In meinem ſeit Jahren beſtehenden 


Marcus P Fuchs Wilbelmspl. 14 jüdiſchen Penſionate findet zum 

1. Oktober ein junger Mann liebes 

bedeutenderen Orte der Neumark durch Original⸗Kor⸗ Em großer Kleiderſcrank zu vers volle e mit eigenem Bis 
reſpondenzen vertreten find, Berichte über imtereſſante kaufen Wunden. 16, IIL rechts mer lin, Biſchofsſtr. 17, III. 

Gerichts ⸗ Verhandlungen, einen berliner Coursbericht, ] Maurerrohr und Deckrohr Din, Bischen. 17, IIL . 

8 und . eg tägliche direkte eirca 30 Re am Verkauf Fr. Dr. Pinckson. 

elegramme, die vollſtändige Ziehungsliſte der preußiſchen in Furatſch- Mühle bei Pudewitz. 1 od. 2 on 

Klaſſenlotterie, Fahrplan der die Neumark und deren Um⸗ Ein eleganter offener Wagen w. u gg en 

bung durchſchneidenden Babnen und im Feuilleton ſpannende (Cariol) iſt billig zu verkaufen bei familie geſ. Wo? ſ. d. Exp. d. Z. 


rzählungen. Anfangs Oktober beginnt im Feuilleton der 7 
ſpannende Roman von A. Ma 8. Aowakowski, Penſion. 
Schmiedemeiſter. Breslauerſtr. 30, | Ich bin bereit noch einige Penſio⸗ 


by 
J Licht und Schatten“ r näte aufzunehmen. 
. : Kuchen⸗Mehl! "Dr. 


worauf wir beſonders aufmerkſam machen. Dr. M. Landsber 
di f breit „Stg.“ EN . M. Landsberg. 
Hand in Hand mit der Ausbreitung der „Neum. Ztg zum Neujabröfeite in feinfter Qug⸗ Eine Beamtenwittme weiche die 


geht die Wirkſamkeit ihrer Zuſerate, fo daß die „Neu⸗ tät offerirt die Bahn ⸗ Kunſt⸗ſſchriftlichen Arbeiten kontrolliren 
märkiſche Ztg.“, welche amtliches Publikations⸗ Ei . 2 fann, ſucht zu ſolidem Preiſe 1 bis 
a Bay ber. @rziht: und 3 e in, en sob, ? NED — 2 N in * es 
ich aur Verbreitung ge ftlicher Inſerate in efäll. Offerten unter Nr. 
der He nes — darüber Du anz e 5 a Wer * m Er Poſ. Zeit. erbeten. 
eignet. njertionspreiß pro einſpaltige Petitieile nur B riſch ge ete uſe bill. 

Bei größeren Inſertionsaufträgen dez. Wiederholungen find kaufen will der gehe zu St. Martin 18 
wie gern bereit, angemeſſenen Rabatt zu bewilligen. Annoncen⸗ 
Annahme in der Exped. d. (Name des Blattes hinzuzufügen). 

Probenummern ſtehen zu jeder Zeit zu Dien ſten. 


Landsberg a. W. Die Expedition. 


Im Zeitungs ⸗Preisverzeichniß unter No. 3433. 

Die Neumärkiſche Zeitung it ſowobl in der Stadt 
Landsberg a. W. wie in der ganzen Neumark die ge⸗ 
leſenſte und verbreitetſte Zeitung. Sie enthält täg ich 
mindenens einen Original⸗Leitartikel, eine gediegene politi⸗ 
ſche Tagesüberſicht, politiſche Original⸗Korreſpondenzen 
aus Berlin 2c, Originalparlaments berichte, einen reichen 
lokalen und provinziellen Theil, in welchem ſämmtliche 


au 


zu 


es 


rd N % i ſiſt eine Wohnung von 5 Zimme 
. EEE 5 Täg lich 1 Mädchenſtube u. cbengelah l. Gt. 
zur Täglich Ze: 


ver 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
friichen Gänſebraten, ganze Bortion Näheres zu erfabren I. Et. links. 
50 Pf, halbe 25 Pf. in und außer 


Zum 1. Oktober finden füdiſche 
N. Schneider & Sohn. dem Haufe empfi bit lunge Leute billiges Logis bei Frau 
Eduard Reppich, Landau, Kl. Gerberſtr. 5 im Hofe 


te Be wean 
err ws Hinterbraten -w> re 
7 Einladung zum Abonnement Zu „ene bittet um recht Stallungen 


ſrübzeitige Beſtellung find zu vermiethen B eiteſtr. 12 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende N. Jacobsohn, lion n. Teller Wiek 


% Poſen, Penſion od. Theilnehmer z. möbl. 
- „ 


ö Zimmer Markt 76 II. 
Anzeiger für die Städte und Ortſchaften der Kreiſe Der 


N. M. poſtlagernd ſucht 1 bis 2 
Zimmer Michaeli zur Schule. 
Deutſch Krone und Flatow 758 
nebſt den P zwei Gratis⸗Beiblättern: BE 1 


e 4 Stuben. Stall 
; „Neue Gartenlaube“ ur, aa Eiiung em Ber 
5 ſowie 
„Landwirthſchaftliche und Handels⸗ 


und Remiſe, letztere ſofort, zu ver⸗ 
Noten zc., ſowie auch von Plänen, Zeich⸗ 
Beilage“. 


miethen. 
nungen, die auf Metallplatten 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen 


Halbdorfſtr. 22, 
gefertigt find. bee ee als 
Reiches für nur 


2. Etage, 4 große Zimmer, Neben⸗ 
gelaß und Pferdeſtall zum 1. Oktober 
Druckſachen. Apparate von 8 Mark an 
inkl, ſämmtlichem Zubehör. Teoipeiie, 
1 Mark 25 Pf. vierteljährlich. 
Gediegener und reichhaltiger In halt bei äußerſt billigem 


zu vermethen. Asmus. 
Druckproben gratis und nen 3 1 
N N he nebſt Burjchengel. iſt billig zu verm. 
Zittan .S. Carl Dammann. Weiteres b. Wirth Markt Nr. 77, 
Preiſe im Vergleich zu allen anderen 3 Mal wöchentlich erſchei⸗ 
nenden Zeitungen. Leitartikel über politiſche und ſogale Fra⸗ 
gen, überſichtliche und anſchauliche Darſtellung der allgemeinen 
politiſchen Lage, Referate ihrer Korreſpondenten, reichhaltige 


1 gegenüber der Hauptwache. 
um Bergmann s m | Zonifenfitafe Ar. 20 
Lokal⸗ und Provinzialnachrichten, Xiterarifches, Vermiſchtes. 
VLotterie⸗Gewinnliſten e. Sorgfältig gewähltes Novellen⸗ und 


ut 


n⸗ 


iſt die in der 3. Etage liegende, aus 
am Theerschweſelseife mu 6 Wohnzimmern, Badezimmer und 


Beten Gantaurelnigtelten. Jar on denn aten b. 9 
PR: ae x von Her auptmann v. Jagwi 
räthig A Stück 50 Pf. in der Nothen innegrbabte Wohnung bald z. verm. 


Apotheke, Markt 37. 5 
Mühlenſtr. 27 
iſt in erſter Etage eine Wohnung 
21,000 Mark N von 5 Viecen, Bedientenzimmer und 
werden zur 2. Stelle auf ein bieſiges ſonſtiges Zubehör mit auch ohne 
umfangreiches ſehr rentabl. Grund: Pferdeſtall zu vermiethen. 


ſtück geſucht. Durch Zufall 


‚oe merben nn S. 36 an 
d. „Ztg. g 
F find Wronkerplatz 6 ım II. Stock zwei 

hübſche Mittelwohnungen zu verm. 


TEE 
Med. Dr. Bisenz J. Emmerich. 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, [ Waſſerſtraße Nr. 2 Wohnung 
beilt gründlich und andauernd die im I. 2. St. per Oktbr. zu v. 
geſchwächte Manneskraft. Auch brief Sandſtr. 8 find wegen Verfegung 
lich ſammt Beſorgung der Arzneien eine große Wohnung und auch Mit⸗ 


J. Moegelin in Posen. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die] telwohnungen billig zu vermiethen. 


Die Papierhandtung, Druckerei und geſchwächte Manneskrast (11. Aufl.) : sehr 
22 8 5 be hö 2 
Contobücher⸗Fabrik Treie 1 Mt Sic n r 
ae SEIN J. N. Leitgeber. 
Goldberg ilhelmsſtr. 24 Für mein Colonıals und Deftillas 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Sirietbapieren in den Kane Syphilis 5 tions» Gefchäft ſuche pr. ſofort einen 

0 7 2 1 (4 0 

ver chiedenßſen Mufterı und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil⸗ = Diric, W 0 chſtr. 63, tüchtig. Commis. 
briefliche Konſult. u. e H. Adler, Jatotſchin. 


Roman Feulleton, in welchem Beiträge unſerer berühmteſten 
Romanſcheiftſteller erſcheinen 


2 N ro Zeile 15 Pfennige) finden bei der be⸗ 
Inſerate en Auflage die wirkſamſte und weiteſte 
Verbreitung. 
Deutſch Krone. : 
Expedition der Jentſch⸗Kroner Zeitung. 


Pramürt bei allen Konkurrenz Arbeiten! 


houetten, hum riſtiſchen gr ze | nz 
carellv- Anfertigung non ſitenkorten und Monoaremmen. 
d. Medikam. 10 Mk. (Recept 5 Mt. 


Die Bangewerkſchule zu Höxter a. W. 


beginnt ibren Winterkurſus den 5. November und den Vorunterricht den 
15. Oktober. Dieſelbe batte bis zum Sommerſemeſter 1883 drei Fach⸗ 
klaſſen und iſt in 2 — Miniſterialerlaſſes vom 21. November 1882 in 
eine vierklaſſige Schule umgewandelt worden, wobei die neue Klaſſe 
auf die vorhandenen drei aufgeſetzt werden mußte, ſo daß bei entſprechen⸗ 
der Vertheilung des Unterrichtsſtoffes auf die vier Klaſſen, dieſelben jetzt 
als erſte, zweite, dritte und vierte (oder unterſte) Klaſſe be⸗ 
zeichnet find. l ; 

Dos Schulgeld beträgt mit allen Unterrichts: Materialien 120 Mk. 
und wird ir angemeſſene Wohnung nebſt Beköſtigung 36 bis 45 Mk. 
per Monat bezahlt. Anmeldung und Programm beim 


Direktor Möllinger. 


Lebensversicherungs- und Ersparnissbank 
in Stuttgart, 


In verfloſſenem Monat Auguſt ſind 463 7 8 8 
e ROT 00: 
und feit Januar d. J. 2151 Anträge mit . . „ 17 284 100. 
eingegangen. Der reine Verſicherungsſtand hat ſich im Laufe d. J. 

von N. 193 230 700. auf M. 202 800 000. gehoben. 

Die Sterblichkeit blieb bis ſetzt weſentlich hinter ſolcher des Vorfahrs 
zurück und läßt ſich daher vorausſichtlich wieder ein günſtiges Rechnungs⸗ 
ergebniß pro 1883 erwarten. 

Die Ueberſchüſſe kommen einzig und allein nur den Ver⸗ 
ſicherten zu gut. Dieſelben können von Anfang an in vollem Maße 
oder in ſucceſſtve ſteigender Weiſe bezogen werden. In letzterem Falle 
reduzirt ſich die zu leitende Prämie alljährlich der Art, daß nach 31 
Jahren nichts mehr zu bezahlen und von da ab eine jährlich ſteigende 
Rente zu gewärtigen iſt. 

Die Auszahlung der Sterbfallſumme erfolgt ſofort. 


Steitin-Posener Danpfschlepschifähr 


Wir zeigen biermit ergebenit an, daß wir von Stettin nach Poſen 
und den Zwiſchenſtationen Schwedt. Cüſtrin, Landsberg, Schwerin, 
Birnbaum. Zirke, Wronke, Obornik eine Dampfſchleopſchifffahrt 
eingerichtet baben und am Mittwoch den 19. er. mit Annahme von 
Gütern in Steitm beginnen. 3 x 

Der Transport erfolgt unter unſeren Verſchiffungsbedingungen 
welche von uns und unſeren Agenten gratis zu beziehen find. £ 

Nähere Auskunft ertheilen wir und unſere Agenten, in Poſen: die 


Familien ⸗ Nachrichten. Letze ade 0 Eisbeine 
Geſtern Nachmittags 5 Uhr M. Specht, St. Martin 15. 
verſtarb plötzlich in Folge 


Ueberfahrens durch einen Wagen Restaurant Fischer. 


Ber dem Erlöschen der Verſicherung durch Nichtzahlung der Prämie Haupt Agentur von Herrn der Pferden e Zain Eier 5 
wird Abfertigung wie bei der Kündigung gewährt. Umwandlung der = S8 undergeßliche Mutter, Schwie⸗ tzenſtr. 5. : 
Police in eine prämienfreie Verſicherung wird ſchon nach Zeitung einer Moritz a Auerbach. 9 15 Nene de eee e 1 
Sahresprämie und überhaupt jede mögliche Erleichterung geſtattet, da Stettin, den 19. September 1883. wittwete Frau — 


die Bank kein anderes Streben kennt, als die Förderung der Intereſſen 


ihrer Verſicherten. Herrmann & C0. 


f 4 f Auch habe ei 8 2 
Zonife Michaelis, Billard aufgeſtellt u ie 


An Beamte werden Darleben zur Cautionsbe⸗ —— - — — — — — eborene Laſſan, 
2 dent bequeme und mäßige Be⸗⸗ N im Alter von * Jahren, 2 e Eisbei 
n Auträge nimmt entgegen: ) % Die 35 findet Sonn- Der- ee, ene 8, 
t Hamburger tag, den 23 b. Mis, ach Si 
e bmpion⸗Wand⸗Kalkeuder J ‚non 
n 0 8 d alle des Stadtlazareths aus Friedrichsſtraße 30. 
ſtatt. . Bü E 
Maphtaly &. Hamburger, Gweiſetig zum Wuftieben) ee dr Bt f. Biege Exofen und 
; | t 

Einem geebrten Publırum, Poſens und Umgegend mache biermit um ſtille Theilnahme. Belohnung 50 Mark 

die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Waſſerſtraßße 10 0 1 84 Poſen, den 21 September 1883. ‘ abi. 
ne erg zeige, daß Ik Die trauernden Hinterbliebenen. Geſtohlen: ein Schimmel⸗ 


Blaſig nebſt Frau und Kinder. Wallach, 7 Jahre alt, unge⸗ 


Die Beerdi zung memer Frau fin fähr 172 Ctm. groß, ſtark 


ene = Uhr vom gebaut, und eine braune 
Poſen, 22. Sept. 1883. Stute, 11 Jahr alt, klein. 
Silber. Bericht darüber Kreischef, Kaliich, 
oe die große 9 — der Nulſiſck⸗ Polen. 
eerdigung unſerer Tochter, Schwe⸗ 
ſter unbSchmägern, Laura Kutzner, Stadt- Theater 
ſowie dem Herrn Paſtor Schieffer⸗ in Poſen. 


decker für die troſtreichen Worte am & ; 5 B 
Grabe, der Frau Oberin und den Sonnabend, den 22. Sept. 1883: 


Schwestern des Diakon ri 1 
Core e e e Eröffnung der Saiſon 
lichen Dank Die Hinterbliebenen. bei feſtlich beleuchtetem Haufe, 
Schränke, Kaſſetten off. 6 
Gel = billigſt: Geldſchrankfabri! C 1 A 1 8 0. 
Poren Ri Ritterstr. 3. Trauerſpiel in 5 Akten von W. 
Handwerker⸗Verein. Sonntag, Den e 1883: 
Montag, d. 24. Sept, Ab 8 Ahr? Graf Essex, 
er Bereindlofale, he Soi In Trauerſpiel in 5 Akten von 
Nezitatoriſche Soitke 5 
des Rezitators und Dialekt⸗ 8. Heilbronn’s 
Humoriſten Herrn Volks ⸗ Theater. 


G uſt av Werner Sonnabend, den 22. September: 


Große Extra ⸗Vorſtellun d 
kirchſtr. Nr. 2 I., ſowie auf A Konzert, ausgeführt 19 — der Kapelle 
„Nr. 2 I., ſowi aus Wien. des 5, Niederſckl. Fuß, Art⸗Regts. 
der Bauſtelle in Bronislaw. en Fe sg ar unter — 5 Pe Körigl. Muſik⸗ 

ee 5 Pi iedenen Dichtern na us wa meiſters Herrn Kluhs. 
Einen Lehrling Kirchen⸗ Nachrichten der Zuhörer. Künſtler⸗Photogra⸗ Auftreten des Spezial, Komikers 
Alles incl Gefäß gegen Nachnahme od Einſendung des Betrages ſucht fü ben enbrafel u. 1-1). |DperettensSoubreite Frau per iel 
1 iber 7 9e, in Hagdeburg, aenrünbet 1885. = T Ofen. Klaſſiker⸗Orakel u. f. w) peretten⸗Soubrette Frau Horzini, 
Ein tüchtiger 7 2 = S. Kantorowicz. in en . haben für ibre|der (das er, Gefellichait Brun⸗ 
Gaſtwirth i Eine derkänferin, Ein Derkänfer En Vormittags © ir Abend-| mile fenen Eintritt 1 In ee Schteiegers 

. die der poiniihen Sprache mächtig gi iger Spri ee 

wird gejuct zur Uebernabme eines und mit der Putz, und Weißwaaren' der polnischen Sprache mä ch⸗ den 2 Uhr Hr. Paſtoe der Bieberfängerin. Sul Cent, de 
oder ver 1. Oktober cr. eintreten bei] tig, findet Engagement bei Die 


u einer großen Fabrik in Ruſſiſch branche vertraut iſt, kann ſofort Zehn. Chanſonette Frl. Lucca. 
S. Hirschfeld, S. Kantorowicz, 


5 Putz und Weißwaaren⸗Geſchäft 


errichtet habe. 2 en 
Durch langjährige Erfahrung in dieſer Branche bin ich in den 
Stand geſetzt, allen Anforderungen Genüge leiſten zu können. 
Hochachtungevoll 


J. Perlinska, Waſſerſtraße 10. 


Thee-Avis! 
Unſeren geebrten Kunden die ganz ergebene Mittheilung, daß 
unſere erſten Partbieen 


Chineſiſcher, ſowie Ruſſiſcher 
Caravanen⸗Thee'en 


neuefter Ernte eingetroffen ſind. ge 
Die Qualität dieſer Thee'en fällt auch im tiefem Jahre durchweg 
ſchön. Wir bieten auch in dieſem Artikel größte Auswahl und billigite 


Pre 


100 Exemplare Mk. 4,50, 
25 - 1 
1 . 0,10 


empfiehlt die 


| Aofhuchdruckerei W. Decker & bo. 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


iſe. 
Unſer Grusthee wird nur von beſſeren Sorten abgeſiebt. 
Frenzel & Co. 


a Tee Prima Magdeburger Sauerkraut 
in delikater baltbarer Waare offernen in Bord. Orboſt ca. 500 Bid 
M 


Fur eine grötzere Prom alſtadt 
Shi wird ein gut polniſch 
re 


5 Cüchtige Maurer chender, ſelbſtändiger Verkäufer 


ne Sahit Bangen Wil r e he 
ucker⸗Fabrik Bronislaw beiſbei bohem Gehalt geſucht. meldun⸗ 
5 f 5 i | d. 10 M., ee 8 
Ae e 55 Pit. 8 M. 1 Anter cu. 35 Kürer d. DB e Strelno lohnende. Veſchäfti⸗ I 
Salzgurken, ſaure, + Anker 10 M., $ Ant. 6 M., Poſtfaß 2 M. 9 Vom 1. Jan. oder April 84 ſuche 
Seufgurken, 3 Anker 15 M., 1 Anfer 8,50 M., Poſtfaß 4 M. ſich eine Administration reſp. Ober 
2 N ca. 4 e. lang, + Ank. 15 M., 1 Ant. 8 M., jinfpeetortete, am leiten au Rein 
us 5 18 ertragsantheil. Gefl. Off. a. d. Exp 
Grüne Schnitzelbohnen, H Ant. 16 M., 4 Ant 8 50 M,, Poſtſaß 3 M. der Poſ. Ztg. erbeten. 
rt de mit Saſſ ade eingekocht per Pfd. Brutto 45 Pf., der Poſ. tg. erbeten. | (Prolog, 


oſtfaß 5 M. 
5 bet Brabanter Sardellen per 3 Anker 12 M. 


HR 
7 


ung. 
Meldungen hierſelbſt Pauli⸗ 


zeigung der Mitgliedskarte. Jedes 
weitere Familien⸗Mitglied 20 Pf. 
Entree. 


F TC de TE 2 TI ae a ee 


l tbedi n. — g s bn nt 
n ebe ver Ne. Leinen⸗ und Teppichlager. St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den Allen Freunden und Befannten Nad ria! 
E. 
Eine Verkäuferin für Backwaaren, 2 . cen Sus D 
Verkäufer geſuch 2 Perlonen pr. 1. Olober aejuct. 8 ee ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet rermeiſtr Wilhelm Daßler jun. in 
Zum 1. Oktober ſuche ich emen . S ene © 23. Sept | or 
iſch und Bettdecken. Erjabrung|Gejchäit erlernen wollen, können ſich 5 ah J ld Kon- abend Eisbeine u. Mün⸗ Verehelicht: Hr. Ottomar Volke 
ſchen Sprache nothwendig. Bethei⸗ 


Schultenntniſſen, der der deutſchen 
namentlich der polniſchen Sprache 


olen gehörigen Gaſthauſes. Pol⸗ 8 Nichtmitalieder 75 Pf Näheres die Tages 
niſche und deutſche Sprachtenntniß nftag den 25. Sept., Vo m. gi 5 8 . ie Tages zettel. 
erforderlich. Reinlichkeit und gute ach Konfirmation: Fr. Baftor| Kinder e haben Aasieücnge Sani 
. Thorn. : uswärtige Familtien⸗ 
Offerten mit Angabe der Referenzen 5 > ! 
f 24244 Haasenstein . —— a 1 37 one] En Mädchen zum Allein 23. Sept., Vorm. 9 Uhr Abend die ergebenſte Anzeige, daß Sonn⸗ 
1 Für ein feines Detnilgefhäft| Em Mädchen 5 Allein⸗ mahlsfeier Herr Paſtor Schieffer⸗ abend, d. 22. d. M. das erſte Verlobt: Frl. Klara Müller mit 
and ernten wet dn eie derten wen er e 6e Um 10 U . Kaffee⸗Kränzchen geen en S den 
a ; 1 ) 5 erlin. Frl. Lydi i 
ee F bewandert im Ein⸗ und Verkauf Näheres bei Gebr. Miethe, Se ee after Julius Herforth. Oranienb 5 * Dabı an 
Rackowski, Halbvorfitr. 16. von allen Schnittwaaren, ſowie Wilhelmsſtraße 8. Schiefferdecker unde Hr. Paſtor "Ben n e Shen Comm mit Nuvolf 250 Bertha Langer 
ber 555 Wirkwaaren, Teppichen, Funge Mädchen, die das Putz⸗ t = on heute ab jeden Sonn- Ede erker in Breslau⸗ 
chriſtliche 5 : 4 Vormittags 10 Uhr Hr Konſ.⸗ 
Lehrling, Bes an ini ge rn ante Wi n Um 111 Uhrſchener Pſchorr⸗ Bräu 1 5 mit Si Ida 5 in Ber⸗ 
aus anständiger Familie, mit guten deutſchen, volniſchen und franzöfl- Die Sieafenteinigung Gernifontieche. Sonntag den 28 empfiehlt E. Mähl. mit i — fang e "in 
N une en ſſoll vom 1. Oktober cr. vergeben. Sept., Vorm. : hen dan ; 
hen, ligung durch n del 1 werden. Bewerber wollen ſich melden! Konſ.⸗Textor. 114 Uhr Sonn: Heute Eisbeine Helene Wirth in Balm 8 
und Korreſpondenz mächtig unterſgern geſeben. Nur Merten mit in der Exped. d Pos. Ztg. tagsſchule. „ Imit Frl. Sophie Landsberg m B 
aaa aun daß kl 24545 Baasensteln] Sie ein ifenel. Mädchen, bos Pane ben Inth. Gemeinde, Tisner & Schlichting. Ars, tr, Ves Retio mit l denn 
Wolff Riess Wwe., & V. ler, Breslau. fürs Material Geſchäft tüchtig ist, Mittwoch den 26. Sept, Abends 0 Andıe in Berlin, 83855 


iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 7% Uhr, Predigt: Herr Super⸗ ; h 
udewik, Für das Lager eines bieſigen ſeine Stelle offen bei intendent Kleinwächter. a Siegm, Mendelſon in Berlin. Hrn. 
Eiſen⸗, Bau⸗ u. Brennmate⸗ Kolonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäfts Michaelis Badt, In den Parochten der vorgenann. . Fb. LASBEIUE. Emil Schlep in Berlin, Hrn. 
rialien⸗Handlung wird ver Oftober in Schwerfend.“ ken Rieden find in der Zeit von Walter's Eiskeller Falte un Berlin. Sen. Seorer Jud 
Beim X — the amte R kin junger Hann eilen Getauft 13 aul a weibl. Perf vis-A-vis der neuen Kaſerne. ee in Berl ir u * 
eim Landra & 9 vis! Geſtorb. 8 77 „ „„I Heute Semmelwurſt mit Schmor⸗ Tochter: Hrn. Robert Maczlow⸗ 


zum 1. Oktober d. Is. ſowie für's Comtoir 


Regiſtratorſtele | ein Kchrling 
N . ildun 5 
ere ee. Da "sr fheres H. 50 poftlac. oſen. 


kohl und Gänſebraten. 
Wwe. Burkhart. 


Sonnabend Eisbeine. 
A. Ploetz, St. Martin 31. 


Getraut 1 Paar. 


M. 28 IX. A. II. Ofz. III 
Kosmos = M. d. 24. IX. 83. 
81 U. L 


sky. Hrn. F. Beckmann in Braun⸗ 
ſchweig. Hrn. Forſtaſſeſſor Werner 
von Freier in Berlin. Hrn. kgl. 
Oberförſter von Hövel in Ku 
bei Joachimsthal. Hrn. Lieutena 


weichen. den 20. Septbr. 1883. Einen Lehrling der D } a 7 | Zur Eröffnuns meines neuen Lo- im Küraſſier « Regt 
„Wiesner: verlangt P. Wilcke, Buchbindermſtr. 5 M. 207 Verein der wohlthätigen ba 7 Werde 1. Sabubatde b. Spren⸗ 
Kreis ⸗Selretär. Ein Landwirth mit guten Zeug⸗ . Foltynowios, St. Marlin 24. berg. 
Fr das Comtoir eines pieſſgen niſſen. 28 Sabre alt, unverheivathet, in SW. erheten.__________ Freunde u Poſen. Sur Eisbeine E. korben. Here Rentier gart 
Produkten Kommiſſions⸗Geſchäftes im Brennereifach und Zuckerrüben⸗ Für mem Manufaftur⸗ und Tuch. Wir haben in unſerem neuen Sonnaben + ermann Arnoldt in Berlin. Herr 


Wird ver 1. Oktober cr. ein Lehrling bau erfabren, ſucht p. 1. Oktbr. er.] Geſchäft ſuche ich einen beider Lan- Tempel, Dominikanerſtr. 7, noch Nybicki, Gr. Ritterſtr. 2. reisgerichtsrath a. D. Wilbelm 
mit Mittelſchul⸗Bildung geſucht. engagement als erſter od. ſelbſt: des ſprachen mächtigen jungen Mann. einige Männerſtellen zu vergeben. muB” $ iſche Wu f vBaſſe aus Müblbaufen i. Thür. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 0 ne 5 9.2. Moritz Lewin Anmeldungen nimmt Sa en 1 — 2 U tl. IR Sur Die 11 mit 
d n unter unter = efl. Off. u. J. T. uhmacher⸗ Sprechſa > 
e 0 en in der Exp. d. Itg. erb. in Pakoſch. Adolph Peiſer, ſtraße. J. Kuhnke. Age ortlich der 


Chiffre W. L. 100 niederzulegen. 
i x 8 d k 7 N 22 - 
0 j Oruck um. eriag von W. Decker u. Co. . t Moſte] in Posen. 


Fa en > ? VER: 
W > a 


